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Eankov rebivivus? 
Gonverbare Motive der ensllfch.franzvflfchen Demarche in Sofia 

«urov ford»n dm?Ni«ri« b»« «rteqsminifters Mkov 
(«lgenbericht der „Marburger Zeitung".) 

TU. S o f i a, 19. August. In hiesigen po, 
lltischen Kreisen herrschte schon von allem 
Ansang an die Anschauung, bah die Demar­
che des englischen und ftanzSsifchen Gesand. 
ten in der Frage der Auflösung der I M« 
R O" („Jitneren mazedonischen revolutionit 
ren Organisation) gleichzeitig auch eine KlK« 
rung der. bulgarischen Innenlag« bezivecke. 
Diese Auffassung sand ihre Bestätigung dar« 
in, bah bei der Zusammenkunft der politi­
schen Führer in Barna der Vruch zwischen 
Ljapeev und Vurov bereits erfolgt 
ist. Nunmehr soll der ltriegsminister Gene-
ral V l k o o als Gündenbock ftir die außen­
politischen Unannehmlichkeiten Bulgariens 
sallen. Slufjenminister B « r o v, welcher 
bisher die Aussasfung des Ministerpräsidenten 
Ljapeev teilte, näijert sich immer mehr 

dem C a n k o v.FltIgel des „De«o?rati-
öeski sgovor". Büros richtete an Ljapöev ei­
nen Brief, worin letzterer aufgefordert 
wird, vom »riegsminister General. Vlkoo 
das RlicktrittSgesuch einzusordern, weil die­
ser mit der „IMRV" nach seiner Meinung 
Beziehungen unterhalten habe, welche die 
Demarche der Gro^ächte ^rvorgerufen 
hätten. Burov erklärt ferner, dah er tn sei­
nem Kabinett verbleiben kvmtte, wenn Gene­
ral Vlkov demissioniert und verständigte 
Ljapöev, dah eine Steigerung vlkovS, mit 
der Armee gegen die „^WRO" vorzugehen, 
eine Aenderung im KriegSminifterium unab­
wendbar zur Folge haben müsse, iiamit etn 
anderer Kriegsminster die Forderungen der 
GrofMächte erftille. Die Minister B o b o-
Sev » kit »ndHriftoV schlofft« fich 

Burov an. während Ljapöev oorlSusig noch 
entschlossen ist, Blwo zu halten. Die letzte 
Entscheidung liegt beim Zaren, bei dem Bl-
kov heute nachmittags in Barna in Audienz 
erschien. Die heutigen Morgenblätter ma­
chen den weiteren Bestand des Kabinetts 
Ljapöev von der Entscheidung über daS Blei 
ben Vltovs abhängig. Falls Zm Boris den 
General Blkov halten sollte, dann sei die 
Auflösung der Gobranje und die Ausschrei­
bung von Reuwahlen unter Leitung Ljap-
öevs eine unwelgerliche Folge. Tie allge­
meine Auffassung geht dahin, daß die De­
marche neben der Auflösung der „MRO" 
auch die Befeitigung des Kabinetts LjapLev 
b e z w t t k e ,  u m  ^ s  j u g o f l a w e n -
freundliche Regime S a n k o v in 
den Sattel zu hebe». 

Vrwltevtt aber aktuelle politische 
^?raget̂  

LM. B l e d, 19. August. Gvetozar P r i-
b i L e v i e, welcher als Vast des Abgeord­
neten Dr. S ch we g e lin der Billa „Wil-
fonka" seinen Urlaub zubringt, empjing heu­
te die Journalisten, «m zu einigeiZ aktuellen 
Fragen der Innenpolitik Stellung zu neh­
men. Hinsichtlich der Nettunover^uge er­
klärte Pribiöeviö, die Ratisizicrung l!ersel-
ben. in der Numpffkupschtina Hütte b!en siche­
ren Beweis erbracht, b«ß keine <Sa:antie für 
»ie Regelung der Beziehungen Iugvsla-
Wiens zu Italien gege^n worden sei. Das 
offizielle Italien habe nach der Ratifizic-
rung eine noch unsreundlit^re Haltung qe, 
genübcr Jugoflawien eingenommen als frl«-
her. Dies bedeute de» vokständigen .̂ nft>m-
menliruch der Beograder Auhenpvlitik. Dok­
tor Marinkovi<5 sei der schlechteste Auhentni-
nister Jugoslawiens seit 1918. 
In seinen weiteren Aussiikirnnaen sagte 

Pribiöeviö u. a.: Italien verschärft jetzt seine 
Politik in Albanien. In einigen Tagen wird 
der einstige Beograder Protegee Ailjmed Beg 
Zogu in der albanischen Konftititante z,»m 
Fiirsten aussierufen werden, waS mit der 
völligen Vasallisieritng Albaniens gleichbe­
deutend ist. Das ist eî  gerak»«zu erhebender 
Erfolq der Regierung nach der Ratifi.̂ ie-
rung der Nettnnovertriige. Die Ratifizie. 
rung hat in Kroatien Verbitten,ng und 
grSs'te hervorgerufen. Seinerzeit 
wurde hkhanptet, die Rat l̂zierung fei .zwecks 

der Bezichnnqen mit Italien 
notwendig, Mt'n brachte sie anch m!t der 
Anleihe Zn Verbindung. Man hört seĵ t. dah 
die Nea'eritnq in Frankreich die Schulden-
re^?'l«tni ans der VafiH der Moldsrankenzah. 
lnng durtszfjihren will, Das wäre geradezu 
Verrat an den Steueriuterefsen, weil wir 
fiir elnia? kinndert Millionen ganze 15 Mil-
lirrd^s, Diytlr zahle», mühten. 

Ich und Dr. K r n j e v i 6 werden an 
der Tagung der Interparlamentarischen 
Konferenz in Berlin nicht teilnehmen, weil 
wir so die Legalität der l̂egation deS Beo­
grader RnmpsparlamentS anerkennen wür­
den. Wir können es nicht zulassen, da  ̂ der 

Staat im Ausland von einer Delegation 
des NumpsparlamentS repräsentiert werde. 
Au^rdem werdeu wir iu Berlin gegen diese 
Delegation den schärssten Protest einreichen. 
Ich kann es nicht verstehen, warum ein ?^a 
Jovanoviö sFührer der serbischen Bau 
ernbündler) die DelegationSsÄhrnng Über­
nehmen konnte, wo er doch hätte einsehen 
können, daß die sonst nicht gerade sreigebi-
gen Radikalen und Demokraten damit vor 
den Augen der ganzen Welt unseren Schein-
parlamentariSmuS maskieren wollen. 

Was meine Unterredung mit dem Erz-
bischos Dr. B a u e r und das Dementi des 
„Slovenee" betrifft, erklärte Aribiöeviö, 
muh ich betonen, dah fich der Srzbifchof mit 
Tagespolitik und Parteipolitik nicht befaht. 

ES ist klar, daß er den Standpunkt vertritt, 
daß der Eintritt Dr. «oroSee» in die Regie­
rung mit her katholischen Kirthe nichts ge-
a«h>i hÄie und diekelbe auch zu nichts ver­
pflichtet. Es ist vollkommen verständlich, 
dah der kroatifche EpiSkooat mit der Politik 
des Dr. KoroSee nicht übereinstimmt und 
sich mit dem kroatifchen Volke folidarisiert. 

Nachdem PribiLevie daraufhin verwiesen 
hatte, daß man i« Ausland den Sinn I»e? 
KampseS der Opposition gegen die Regie­
rung bereits zu oerstehen beginn«, erklarte 
er, dah Beograd zwecks Anbahnung einer 
Beritrindifinng die eine Hauptbedingung zu 
ersülleu hätte: Auflitsung der Äupschti-
na und ^Ausschreibung von unbeeinsluhten 
Neuwahlen. Sollten die Wahlen nicht in 
Freiheit vor sich gehen, dann könnten wir 
auch im neuen Parlament nicht mitarbeiten. 
Wir fordern die freien Wahlen nicht nur in 
Kroatien, fondern in alen Provinzen deS 
Staates. 

Die Wadieu in die Kammer — Der Kampf zwischen 
Republik und Monarchie 

(Vo »nfere« ständige» Mtarbeiter. 

X t h e n, 17. Aug'̂ .̂ 
An diesem Sonntag werden in ganz Grie­

chenland die Neuwahlen in die Kammer 
stattfinden. Sie sollen wieder einmal da? 
Schicksal des Landes entscheiden u. vor ai 
lem zunächst darüber Klarheit bringen, ob 
Benizelos tatsächlich seine Diktatur 
von heute auf den Willen der Mehrheit des 
Volkes stützen kann. Aber darüber hinaus 
haben diese Wahlen noch ihre besondere Be­
deutung. Ihr Ausgang wird die Frage bs-
antworten müssen, ob die künftige Entwick­
lung Griechenland« cmf der Grundlage der 
republikanifchen Verfassung mög­
lich ist, die die konstttuierende Nationalver-

 ̂ sammlung vom Jahre INL  ̂ geschaffen hat. 
oder ob noch eintnal die Rlickkehr zur Mo­
narchie möglich werdeu soll, die derselbe !Üe-

nizeloS schon währenä» deS Weltkrieges in sei 
ner berühmten Proklamation von Saloniki 
für ausgelöscht erklärte. ES ist im eigentli­
chen Sinne der Kampf um die Macht, der 
am Sonntag entfchieden wird und die Wah­
len erheben fich fo auch weit über eine ein­
fache interne Angelegenheit der griechischen 
Politik selbst. 

Als VenizeloSinder ersten Juli-
«röche die Kammer auflöste, hat er gleich­
zeitig mtt einem bloßen KattnettSbeschluß 
das bisherige Wahlsystem aufgehoben. 
Er hat d«» in hOr versaffung festgelegte P,o 
portionalwahleecht für nichtig erklärt und 
an sewe Stelle das Prinzip der M e h r-
heitsw » hl qeseßt, weil er so lcich' r 
sein Regi-ne zu behaupten hofft. Man weiß, 

daft sich der Präsident der Republik, Admi-
ral o n d u r i o t i s, lange gen>eigl!rt 
hat, diesen Bersassungsbruch durch seine 
Unterschrift zu sanktionieren und es heißt 
sogar, daß er nur durch die Trohung eines 
neuen Staatsstreiches doch schließlich dazu 
gezwungen werden konnte. Die Einleitung 
dieser Wahlkampagne entsprach also nichts 
weniger als den Grundsätzen jener 
kratie, auf die Griechenland, das als dcr 
erste Staat Europas schon 1844 sein a l l-
gemeinesStimmrecht hatte, im-
lner so stol^^ war. Aber auch 7)ler ^ben sich 
in den letzten Iahren eben manche Meinun« 
gen verschoben und in dem endigen Wechsel 
zwischen Tiktatnr und neuen Putschoersn-
chen, zwischen einer .Herrschaft, die sich nur 
auf Bajonette aliikiaut'^' nnd der schücliiernen 
k^iüctkehr zur !^^egalilnt konnte auch diese 
Willkür kaum überraschen. (5ö wird sich ja 
zeichen, wie weit Veni^eloö mit seinen B.'-
rechniini^en im Recht bleibt. Vors^uf!.^ er­
hoffen noch beide Parteien den un?> 
der Wahlkampf hat in den leb.ten Tagen 
Formen angenonnnen, die in ihrer ^'eiden-
schaftlicbkcit und Tchärse kaum noch überbo­
ten werden können. 

Die Aenderung des Wahlsystems und die 
damit gleichzeitig verfügte '^^erschlebllng der 
Wahlkreise macht eine Vorhersage uninöa-
lich. Umso wertvoller erscheint vielleicht ein 
kurzer Rückblick aus das Ergebnis .i^r letzten 
Wahlen, die doch ungefähr ein Äild des 
Volksmillens gaben. Das Plebi^'zit vom 
Jahre 1921 brachte nicht ganz eine Trei-
sünstel-Mehrheit für die Republi?. füc die 
sich rund 1,OM.l)00 ^egen stimmen 
aussprachen. Aber diese Abstimmuni mag, 
lvie auch die Anhänger der Menarchie im-
mer behaupteten, doch nicht qanz sc?i gene­
sen sein von gewisien Einflüssen von auyen 
und sie erl)ielt auch tatsächlich 'ehc wesent­
liche Korrekturen, als schon zivei Jahre ivä-
ter Neuwalilen durchaeführt wecd<'n mußten 
In der jetzt aufgelösten üammer hatten die 
fün' republikanischen Parteien iinnsn 
141 Mandate und ihr standen üie '25 rt.'ya' 
listischen Abgeordnetn q')genübe7. ^iess ge­
ringe Majorität erzwang dann auch für kur 
ze Zeit eine Verständiquna und c5 kam zu? 
Bildung der sogenannten grof;?n ^oilition, 
zu der sich die stärksten l^'rupven der Kam-
mer zusaminenschlossen. Drei danon, die 
Progressisten unter deui ^inan^m'nisler K a-
s a n d a r i s, die Demokratische Union un­
ter der Führung P a p a n a st a s s i o u s 
un'.. die Konservativen unter Leitung deS 
A u ß e n m i n i s t e r s  M i c h a l a k o p u l o S  
standen auf einer streng republikanischen 
Grundlage, die beiden anderen, die HolkS-
Partei unter Tsaldaris und die l̂ei-
sinmgen unter Minister M e t a x a? ge­
hörten /^ur monarchistischen Minderheit. M-
nisterpräs'dent Zaimis selbst ab.'r zählte 
sich kein"r ^^^ l̂iti'chen Partei zu und er hat­
te auch kein Mandat in der Kammer. Es 
war in der beteroaenen -^usamn^enfetzug 
der Regierimgsmedrl)eit'begründet, daß die 
tieferen grundl̂ 'genden < '̂>egensätze zn)ischen 
den einzelnen Koalition^vartt'ien sekir bald 
zu Absplitterunaen führen muftten Die Si-
ttlation war eben zu schwierig nnd dt« 
Achwierigkeiten erzmanaen zuerst den Aus­
tritt der l̂ ruplx' TkaldariS und sehr bakd 
auch jenen der Partei B<u»anastafiimlS. Die 
weiter? EntwitNung ist ja noch ans den EU-
eianis>en der lekt^n Wochen bekaTnrt. Me 

z i i r  N ü c k k e b r B e n i h e l o S  
ins t̂ litilche i?eb<'n. der vielleicht nicht mit 
llnre'^t die re!'''k'?ik'?''5tttat^?m ?Ur 
bedroht ansehen mußte unö nun zlsutA, 
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Mederausbau des VIeim Äuftizpalaftes 
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Der «tte Jspizpalast, der bei den Unruhen l« Jnll varigen Jahres in Brand gesteckt 
wurde. 

Die künftige Gestalt des Iuftizpalastes nach dem preisgekrönten Entwurf deS Wie« 
n e r  A r c h i t e k t e n  H e i n r i c h  R i e d .  

durch sein Eingreifen WS Werk sichern zu 
können, das er ja selbst einmal geschaffen 
hatte. 

Parteipolitisch verfolgt Vcnizelos vor al­
lem das Ziel, im Rahmen der alten libera­
len Partei, deren Führung er wieder über­
nommen hat, alle abgesplitterten Gruppen 
zu vereinen und tatsächlich ist ihm eine ziem 
lich weitgehende Wahlkooveration auch ge­
lungen. Aber es kann nicht geleugnet wer­
den, daß sich die Stellung der royalistischen 
Parteien heute gegenüber der Zeit vor vier 
Jahren nicht unwesentlich gebessert hat und 
daß sie in Altgriechenland ebenso wie in den 
Inseln über einen außerordentlich starken 
Anhang verfügen. Die Leitung der Aktion 
der Rvyalisten hat heute wieder der alte Dr. 
S t r e i t, der treue Bertraute des Exkl»-
nigs, übernommen und er führt setzt mit 
viel jugendlichem Schwung und Tempera­
ment den Kampf für die Wiederherstellung 
der Monarchie. Den Ausschlag bei den Wah 
len dürften wohl auch diesmal wieder die 
Flüchtlinge geben. Die griechische B.:-
vSlkerung besteht heute zu etwa einem Vier­
tel aus den aus Kleinasien herüber gekom­
menen Rückwanderern und die politische l̂ e 
pnnung dieser anderthalb Millionen Men­
schen, von denen mehr als eine halbe Mil­
lion wahlberechtigt ist, wixd die Entschei. 
dung bringen. Um diese Stimmen werben 
alle Parteien am stärksten, denn hier ist in 
gewissem Sinne noch politisches Neuland, 
das eine Ernte verspricht. Bor vier Jahren 
noch war dieser Teil der Bevölkerung sehr 
radikal republikanisch, weil er in dem alten 
Regime und in der früheren Dynastie die 
eigentliche Quelle seines Uglücks sah. Wie 
er fich heute einstellen wird, scheint völlig 
«ngewiß. Man darf nicht vergessen, daß die­
se Menschenmasse noch immer das große Re­
servoir der ewig Unzufriedenen bildet, weil 
sie eben noch lange nicht in der alten Hei­
mat wirklich Wurzel gefaßt hat und weil! 
der Berschmelzungsprozeß bei weitem noch i 
nicht so fortgeschritten ist, daß sich die natür! 
!Kchen Trennungslinien schon verwischen I 
würden. 

Noch einige Angaben über die Zusammen 
fdtzung der a u f g e l ö st e n K am m e r 
seien hier angesügt. Republikanische Par-
DK«: Liberale unter KafandariS 87 Man. 
hate, 5^nservatit>e unter Michalakopulos 27 
Mandate, Demokratische Union unter Pa-
^«nastafliou 19 Mandate, hiezu noch je 4 
Miandate der Nationaldcmokraten und der 
Sgrarpartei. «oyaliftische Parteien: Volks-
P«tei unter Tsaldaris 64 Mandate, (Yemä-

Monarchisten unter Metaxaz 42 Man-
UnabbüHige Rot»al<sten 13 Mandate u. 

te extrem monarchistische Gruppe VosikiS 0 
Mandate. Außerdem gab es noch 9 Kommn-
Men und 7 konservative Republikaner, die 
ober in Opposition zu den übrigen republi-

Grippen standen. 

Der gemMliche 
Äukunstskrieg 

Ein angenehmes Bild hat der angesehene 
Chemiker Dr. Gustav E g l o f f aus Chica­
go vom Zukunftskrieg entworfen, der nach 
seiner Meinung den Völkern keine schlaflo­
sen Nächte bereiten wird. Dr. Eglofs ist 
nämlich der Ansicht, daß man nicht so grau­
sam sein wird, jene schrecklichen Gass zu ge­
brauchen, die den Tod herbeiführen, oder, 
wenn sie in schtvächerer Dosis, wirken, furcht­
bare Wuuden verursachen oder zu lebens^ 
länglichem Siechtum führen; er gibt sich der 
optimistischen Hoffnung hin, daß im Zu­
k u n f t s k r i e g  v o r w i e g e n d  e i n s c h l ä f e r n ­
de G a s e verwendet werden, die die Be­
völkerung ganzer Städte in wenigen Minu­
ten betäuben, sozusagen chloroformieren, 
ohne dauern!^ Schädigungen zu hinterlas­
sen. Er meint, daß die chemische Wissenschaft 
heute im stände ist, ganze Armeen, die an 
den Grenzen zusammengezogen werden, i n 
Schlaf zu versetzen, ohne daß 
ein Schuß abgefeuert, werden wird, und daß 
die kriegführenden Länder bald dem Schloß 
gleichen werden, über dessen Zchlafsuch: man 
sich als Kind in dem Märchen von Dorn­
röschen gefreut hat. Dieser gemütliche Krieg 
wird nur von Flugzeugen gekührt werden, 
die riesige Mengen Chloroform oder ähn­
liche betäubende Stoffe so plötzlich über gro­
ße Flächen verbreiten werden, daß niemand 
Zeit haben wird, eine Gasmaske aufzusetzen 
oder sich auf andere Weise der Wirkung des 
Schlafmittels zu entziehen. ES wird also 
überflüsiig sein, Städte in Trümmer zu schie! 

ßen «nd Menschen z» «ovde«? vielmehr 
wird die feindliche Macht versuchen, die Be­
völkerung eines ganzen Landstriches zu be­
täuben und dann werden Truppen mit Gas­
masken dieses Land besetzen, während fich 
noch die einheimische Bevölkerung in einer 
Art von Opiumrausch den schönsten 
Träumen hingibt. Das ist zwar auch keine 
heldenhafte Art der Kriegführung^, wäre 
aber immerhin doch menschlicher als die 
Schrecken des Giftgases, mit dem die mili­
tärischen Sachverständigen aller Äidder noch 
rechnen, und der, trotz der Utopien Dr. Eg-
loffs, weit wahrscheinlicher ist als de? Chlo-
roformfeldzug. 

Veiattcht Folgen der 
Nettuno Pakte 

LM. B e o g r a d, 19. August. In hiesi­
gen olitischen Kreisen herrscht mit Rücklicht 
auf eine von der italienischen Regierung ge­
stern in der Frage der Demonstrationen 

in Dalmatie« mi unsere Regierung gerichte­
te Proteswode begreifliche Erregung. Man 
beginnt einzusehen, daß die beschleunigte Ra 
tifizierung der Nettunoverträge, die die Op­
position so furchtbar in Harnisch gebracht 
hat, die Lage noch mehr verschärft hat. 

Der stellvertretende Außenminister Dok­
tor Sumenkovî  weilte seit gestern 
beim Außenminister Marinkoviü in Zlatibor 
und kehrte heute wieder zurück. Morgeu vor­
mittags wird ein Ministerrat stattfinden, 
in welchem die Antwort an die italienische 
Regierung durchberaten werden soll. Benier-
kenSwert ist die Tatsache, daß die heutigen 
Blätter darüber nichts zu berichten wußten. 

Sla SchrewphLnome« 

Thea Alba, ein Schreibwunder, tritt in 
einem Berliner Barietee auf. Sie ist in der 
Lage, fünf verschiedene Worte und Sätze zu 
gleicher Zeit zu schreiben, ebenso schreibt sie 
zwei verschiedene Briefe mit beiden Hände». 

Amundsen am Leben? 
BemerlensweNe Aeußerungen der Leiter der „KraW 

Erpedttton 
In einer Unterredung erklärte der an 

Bord der „Krassin" besindliche KommissSr 
O r a S, daß setner Ansicht nach die Besat­
zung l̂ r ,̂ atham" noch am Lebe« sei. Guil-
band und Dietrichson seien außerordentlich 
tikhtige Piloten «nd auch daS Wetter sei 
seit dem Start AmundsenS in Tromsö nî  
ungünstig gewesen. Es bestehe also kein trif­
tiger Grund z«r Annahme, daß sich ei« Un­
glück ereignet habe .Vielmehr sind wtr der 
Ansicht, suhr Oras sort, daß Amundsen die 
Aufsindung der Robile-Gruppe dem italie­
nischen Flieger Maddalena tiberlassen woll­
te und erst wieder «ach Kingsbay zurückflie­
gen beabsichtigte, wenn er irgend etwas Po­
sitives über das Schicksal der Ballongruppe 
in Erfahrung gebracht hätte. Der Benzin­
vorrat der „Latham" war vollständig auS-
retchend für einen Flug zur Vallougruppe 
und für den Riickflug nach Aingsbay. Wenn 
man aber berückfichtigt, daß die „Latham" 
bei ihrem Start mit Gegenwinden zu kämp­

fen hatte «n ddementsprechend mchr Vre«n« 
stoff verbraucheu am^e, s» ergibt sich die 
Möglichkeit, daS Flugzeug «ach Errei« 
che« der Z l̂longruppe gezwungen war, we­
gen Mangels an BetriÄSftoff zu lande«. 
Wir find der Ansicht, daß di« Funkanlage 
der „Latham" beschäl wurde, datz «bei 
das Flugzeug trotzdem de« Flug t«r Bal­
longruppe fortsetzte. Der franzSsislhe Admi-
ral auf Kreuzer „Gtrafchourg" teilt unsere 
Ansicht, daß Auumdse« eine« direkten Flug 
zur Ballongruppe unternommen hat. Dei 
Flieger Tschuchnowsky erklärte, e» 
glaube nicht, daß die „Latham" ins Meer ge» 
stürzt fei, wenn auch die Miiglichkeit dazu be­
stehe. Das Flugzeug könne ebensogut bei deß 
Ballongruppe oder sonstwo auf dem Eise 
niedergegangen sein. Jedenfalls habe die 
fatzuug der „Latham" Waffen «nd genug 
Muuitiou bei si«  ̂ «m d«rch Erlegung vo» 
Eisbären ihr Lebe« mehrere Monate lanß 
zu friste«. 

Schiffs««glkck 

TU. L o n d o n, 19. August. Wie aus 
Santiago de Chile berichtet wird, ist der chi­
lenische Dampfer „Mina l̂ori" infolge eines 
Sturmes in der Mündung des Mauli-Flus-
ses gesunken. Vier Personen ertranken, wäh­
rend drei vermißt werden. Die Vermißten 
dürften bereits tot sein. Auf dem Dampfer 
befanden sich 6 Reisende und 11 Mann Be­
satzung. Die Besatzung konnte bis auf einen 
Mann gerettet werden. 

Da« Do», da« ln einem 
Vulkan lebt 

Eine Expedition hat, wie aus Sidney be­
richtet wird, eine Siedlung von Eingebore­
nen entdeckt, die sich in einem erloschenen 
Vulkan auf dem Gipfel eines hohen Berges 
auf Long Island, 190 Kilometer von der 
Küste von Madang in Neuguinea entfernt, 
befindet. Als man an den Rand des Riesen-

I kraters gelangte, bemerkte man einen sechl 
' Quadratkilometer großen See, 7l)0 Fug tief, 

und an einer Seite dieses SeeS waren Pfahl 
bauten zu erkennen, von denen Rauch auf» 
stieg. Die überaus steilen, fast senkrecht ab, 
stürzenden Abhänge machten eS aber unmS§ 
lich, zu dieser menschlichen Siedlung Hernie-
derzusteigeu. Die Bewohner dieses merkn üb 
digen Pfahldorfes sind mit den anderen Ei» 
geborenen auf Long Island noch nie iv 
Berührung getreten. Ma will jetzt eine'neu« 
Expedition ausrüsten, die mit den nötige« 
Hilfsmitteln versehen sein wird, um in dev 
Krater hinabzusteigen und diese seltsamst» 
menschliche Siedlung, die wohl je entdeckt 
wurde, näher zu erforschen. 

Der AugenbllS des Stapekaufs der „Europa" 

VW 

Ter «eue 4E.VVV-TonneN'Da«pfe» deS Siord deutsche« 

Dlutlae Wablen 
in Srlechenlanv 

LM. B e o y r a d, 19. August. Wie aus 
Athen berichtet wird, sind die heutige« Kam» 
«»erwähle« in allen größere« Städte« bl«tis 
a«sgesalle«. I« Ache« fa«den schwere Zw 
smnmenstöße zwischen Benizeliften «nd Pan-
galiften statt. General Pangalos selbst nahm 
a« einer ««»einandersetzung tell «nd erschoß 
persönlich fünf Segner. Einzelhetten sehle» 
noch. 

Kurze Rachrichten 
ÄM. B e o g rad, 19. August. Wie in der 

nächsten Umgebung des Minsterpräsidenten 
Dr. KoroZec verlautet, wird der Regie-
rungsck)ef im Laufe der nächsten Woche die 
Reise nach Bled antreten. T^g und Stunde 
der Abreise werden strengstens gehelmgeHol-
ten. 

TU. W a r s ch a u, 19. August. Die Pre^. 
se bcschSftigt sich eingehend mit den Borbe­
reitungen der l̂nischen Ozeanflioger. Der 
Start soll im Laufe der nächsten er» 
folgen. 

Äl. W i l n a, 19. August. Auf der Sta. 
tion Lida brach am Samstag oî ndS ein 
Feuer aus, durch welches ein großer Teil dei 
Bahnhofes und ein W^azin mit wertvollen 
Waren vernichtet wurde. Die Ursache des 
F^S wird aus BrandGstung zuvückg^ 
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Die Schüsse von Mayerllng 
Die Xmyvvte ve< Kronprinzen Nudoff von Oesterreich 

Räch zeltgmvfflschen Quelkm, Brleftn, wlunden und Dyw'n??i n 
Voll 

(Nachdruck verboten« Me Rechte,, insbe^d ere das der Uebersetzung vorbehalten.) 

Tin Vrlnz wirb geboren ... 
/Vor siebzig Fahren, eine und eine halbe 
stunde vor der Mitternacht des 31. August 

schenkte die Kaiserin Elisabeth von 
Oesterreich und Wnigin von Ungarn ihrem 
Gatten den Sohn und Nitonfolger. Es tvar 
das dritte ttind dieser (^he der Wittelsbacher 
Prinzessin ilnd man hatte es mit schmerz­
lichem Bmige« erwartet. Bier Jahre vor­
her wür di!^er Bund sllrs Leben yeschlos-
sen worden, den alle, die die freundliche 
Romantik seiner Vörgesch^te kennen, als 
den Wunsch einer starkell und großen Liebe 
bezeichnen. Denn diese Tochter des Bayern­
herzogs Maxiittilian Josos, d-ie als das 
öl̂ chenlirlidel ilnter ihren acht Geschwistern 
aufgewachsen war, hatte der Faznilieurat in 
Wien und München ja yar nicht zu dein 
Tauschobjekt höfischer Interessen bestiMnt 
gehabt. Fast ci« Jahrzehnt vorher schon 
war idcr Gedanke erwogen worden, dem 
jungen Monarchen zur gegebenen Zeit ein­
mal. d-ie ältere Schwester .'̂ lene als Braut 
zuzuft'chren und im EoMmer wollten 
die^Eltern dann auch wirklich in Ischl diesen 
7ang überlegten Plan zur Wahrheit machen. 
Aller die Negie nnisz damals irgendwie nicht 
'geklappt haben. Franz Josef stlh die Er­
füllung seiner Ingends.'hnsucht nicht in He-

'lenen sondern in der kleinen Elisabeth, die 
' i-y der^ ^eit noch ein hakbes Kind war und 

i!br Leben in die sonnige Fröhlichkeit des 
Puppenspiels einsMln. Ihr war die Lie-
beSbezenqung des Kaisers ein Traum von 
namenlosem Gli'ick. Als sie ein paar Mona­
te später als Kaiserin und Königin zum 
Weibe wurde, war sie noch nicht siebzehnjäh­
rig . . . 
' Vier Fahre also hatte diese Ehe erst ge-
' tanert und sie wor doch schon ange-filllt ge« 

Wesen mit viel Schmerz und Wehmut. Der 
erste Sprof,, ein Mädchen Sophie, dem man 
in der Taufe den Namen der MuUer Franz 
Äsl;lS.Wl;,^war ein armseliges WNrmcheq 
gewesen, dem das Schicksal alles versagt hat-

.te, was es sonst auch dem Bettelkind schenkt, 
'Und als. sein Siechtum nach vierundzwan^g 
,qualvollen Monatet, ein Ende fand, mußte 
man seinen Tod noch als eine Barml̂ erzig-
keit des Himmels ansehen. Aber auch die 
Aweite Frucht der jungen Liebe war nicht 
der Prinz, den das Interesse der Dynastie 
forderte. Das gab dann schon viel Häßlich, 
keit für die junge Mutter, die jetzt zum er­
sten Male die starre und herzlose Art des 
Habsburgischen Hofes ersvhren mußte. Und 
über Nacht war ihr plötzlich zu Bewußtsein 
flekommen, daß sie hier doch immer die Frem 
de Vleibün witid, die Unerwünschte und nic^ 
Ersehnte, die eine Stelle einnahm, die ei­
gentlich einer anderen zugedacht war. Gin 
«^tten hatte sie igestrM, der dann' nie 

mehr von ihr wich und der sie immer tiefer 
in das Dunkel einer weltvergessenen l̂ in-
samkeit z îmng. Einer Einsamkeit, in der sie 
schließlich unterging. Als sie durch den Jn-
Mn einer Mövderhand starb, wußte man 
kaum noch, daß sie gelebt hatte. 

Die Monate, da Elisabeth von Oesterreich 
ihr drittes Kind unter deni Herzen trug, 
schleppte:! sich mit bleierner Schwere da­
hin. Wie »veit hier äußere Ereignisse die 
Zeit verlängerten, läßt sich wcchl nur ahnen, 
denn die Natur hat Geheimnisse, die sie nie­
mals preisgibt. Schon im Juni wurde die 
übliche Hofanzeige den Zeitungen zur Ver-
ösfentliäjm^g iibergeben, daß „ein freudiges 
Ereignis im Kaiserhaus" bevorstehe und in 
der ersten Juliwoche traif das fürsterzbischöf-
liche Konsistorium Anordnung über gemein­
same Gebete um eine glückliche Entbindung 
der Kaiserin. Ende Juli hieß es dann, daß 
die schwere Stunde uninittelbar zu erwar­
ten sei und die Vorbereitungen, zu denen 
sich die Hofstellen in beflissener Schuldigkeit 
genötigt sahen, waren um diese Zeit herum 
auch schon vor aller Oeffentlichkeit abge­
schlossen. Man hatte, wie dies üblich war, 
die Kanoneqi bereit gestellt und eine sorgfäl­
tig ausgcsl'.chteBedienungSmannschaft warte 
te in atemloser Au^terksamkeit auf das 
Zeichen zum Abfeuern der Salutschüsse. Die 
Kirchenfürsten ans allen Teilen der Sster-
reichisch'ungarischen. Monarchie waren nach 
Wien geeilt, um an be?t' Tauffeierlichkeiten 
teilzunehmen, die .HofVühnen hatten ihre 
Prvben zu dem Theater iparH abgeschlossM 
und in i)en Wohnunysn' der Wiener lagen 
die Wachskerzen beteit» die man angezün­
det in die Fenster sMeltiwollte, um die 
Sbadt am Abend des gvHon T^es festlich 
zu illuminieren. 

Aber es verging noch eine Woche und idann 
eine zweite, eine dritte, eine vierte. In La­
reniburg, dem alten kaiserlichen LusWloß, 
das noch die alten Herzöge von Oesterreich, 
die Söhne Rudolfs von Haibsburg, zu Be» 
ginn des vierzehn^ Jahrhunderts erbaut 
hatten, bangte man um das Leben von Mut­
ter und Kind und der jungen Frau wollte 
keine Erlösung werden. Qualvoll und ent­
nervend war dieses Warten auf den Willen 
der Natur und die dunklen Augen der so 
schwer Leiidenden kannten keine Tränen 
mehr. Hoffnungslos sahen sie ins Leere. 

An dem Habsburger Fürstenhof war seit 
erdenklichen Zeiten Aberglaube und Lebende 
fest gerankt wie daS unentwirrbare Ge­
strüpp wilder Schlingrosen. Man getraute 
sich nur in ehrfurchtsvoller Scheu in ihre 
Nähe und man wußte, daß die Dornen je­
dem ins Herz dringen, der die Vermessen­
heit aufbrächte, sich hier einen Weg zu bah­
nen ins Frei unid in die Freiheit. In den 
Jahrhunderten war dieser ?lverglanbe zum 

Die Kavallerie de< LuftichifftB 

An den zurzeit ststtsindenden großen Ma­
növern der englischen Luftflotte nimmt auch 
das Luftschiff „R 33" teil, das unter sei­
nem Rumpf Flugzeuge zu tragen vermag, 

.vieĵ  ÄZt^schinßn, die währenh des Fluges 

des Mutterschiffes' stcltten' kSnNen,-sind für 
besonders AufklärungSzwecke bestiMnit. Sie 
erfilllsn'also die gliche Funktion wie die 
Zsavallertepttt̂ rouillen einer Ärmee. ' 

Glauben, diese Legeî de zur' Wahrheit ge­
worden, die niemand nrehr anzuzweifeln 
wagte. Man fand in allem ein T^rzeichen 
und jedes Abbröckeln eines Steins wurde 
zur ^utung und zu einem Bekenntnis einer 
ruhelos wanderndm Seele. 

Man erinnert sich an die Geschichte von 
der weißen Frau in der Wiener Höfburg.-
Das traunlhaste Wesen erschien immer vor 
einer Kawstrophe und eS gibt noch heute 
Mensch«!, die dieses Wunder beschworen. 
Sie wollen es in den niondhellen Junî Näch« 
ten des Jahres in Schönbrunn gesellen 
haben, als etliche Taige später über das Welt 
meer die Hiobsbotschaft kam: Daß das Le­
ben Maximilians von M îko. des kaiserli­
chen Bruders, der seine .Heimat verlassen 
mußte, unter den Kugeln der Mestizen ge-. 
endet hatte. Die iyeiße Frau war dann sin 
Menschenalter später wieder durch die end­
los langen Korridore «der Wie?ler Holfburg 
gewandelt, als sich in Mayerli'nss das Schicks 
sal des Thronerben entschied. 

So stttrk, so unbedingt War diese Erlgeben-
heit fiir das <v,sheimnisvolle, daß es vor 
knapp dreißig Jahren noch sogar die letzten 
Stunden Elisabeths umgab. Die .Hofdame 
der Kaiserin, die Gräfin Ferenczy, die auch 
ihre vertraute Freundin war die Nach­
richt von ihrem Tode ging erst vor ein paar 
Wochen durch die Blätter ^ erzählt diese 
beschichte, die sich in Canx in der Norman-
die zugetragen hat: Ein paar Tage, bevor 
man wieder in die Schweiz reisen wollte, 

l̂ ^„Marbtt^er Zek^^ 

erschien in delui Hotelgarten eine unbekann­
te weiß gekleidete Frau unv starrte mi»m-
tenlang zu dem Balkon empor, auf dem die 
Kaiserin saß. Immer drohender wurde der 
Blick und die Kaiserin besaß nicht mchr die 
Kraft, sich von dem Traumbild loszureißen. 
In zitternder Erregung bat sie ihre UmAe-
bung, den unheimlichen Gast zum Verlassen 
des ^rtens zu bewegen. Aber wie viel man 
auch suchte und Nachschau hielt hinter jedem 
BaAM und Strauch, man fand keine Spur 
mehr von der weißen Frau. Dreimal vter-
.undzwanziig Stunden später traf die Kaiserin 
auf dem Weg Aum Da'Mipferplatz in Gen^ 
der Dolchstoß Luccheni's. 
In dem Nannkreis id-ieses unerschütterli-

chen Glaubens an Vorzeichen und überir­
dische ZusammenHÄnge erhielt auch das 
schmerzliche Warten auf das junge Leben 
seine Deutung. Sie »var nicht glückha-ft u. 
was sich der sranke Organismus in qualvol­
len Kämpfen erstritt, wurde als die böse 
Drohung des Him,nels angesehen. Das Kind, 
das sich so lange wehrte zu Welt zu kom-
nlen, wird diese Welt nicht schätzen lernen. 
Es wirid das Leiben, das es nicht begehrt 
hat, leichthin wegwerfm als etwas Ungewoll 
tes und Wertloses. Und es wird die, ^e eS 
in- so viel Weh -gi'bvren hat, nnt noch grî  
ßereim Leid verwunden . . . 

Am späten Nachmittag des 21. August 
hatte man in der Schloßkapelle zu Laxen-
bürg das Allerheil̂ gste ausgesetzt, um die 
>F-ürbitte des Hrnrniels anzurufen. Um halb 
elf Uhr nachts trat die Oberfthoflneisterin 
aus id«i, Schnierzensziurmer der jm^gen Mut 
ter und iverkündete mit dem steifen Zeremo­
niell ihrer Würde die Geburt d^ Throner­
ben. Noch inr Dämmerlicht des nächsten Mor 
gen erzitterte die Lu^t von den hundertund­
ein Kanonenschüssen und uni zwei Uhr des­
selben Tages fand unter Prnnkhcrftem Pomp 
durch den Kardinal-Erzbischof von Wien die 
Taufe statt. 

Rudolf, Franz, Karl, Joses waren di^ 
Namen, die der kleine Prinz erhielt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Senkgrubeuentteerong 

Die Stadtgemeinde-'hat bei der Firma 
S a u r e r - W e r k e A. G. in Wien einen 
autoniobiUsierten Fäkalienwagen bestellt, 
welcher am Samstag nachmittags in Ma­
ribor eingelangt ist. Der äußerst modern ü. 
praktisch gebaute Wagen wird durch einen 
53-PS.-Motor bewegt und vermag die gro­
ße Tonne durch Saugkraft eines besonderen, 
in der Mitte des Wagens eingebauten Ben-
zin-Motors 2üt)V Liter Senkgruben-Inhalts 
zu fassen. Der Wagen ist für Maribor be-
stinlmt, eine begrüßenswerte Neuerung. Wie 
sehr aber die Staatsverwaltung den Ge­
meinden in der Frage der Modernisierung 
des Sanitätswesens an die Hand geht, be­
weist »riederum der Umstand, daß die Stadt­
gemeinde für diesen Fäkalienivagen nicht we 
Niger als 45.000 Dinar an Einfuhrzoll ent­
richten mnß. Man kann in Beograd schein­
bar den Unterschied zwischen einem RollS-
Royce-Uchtzylinderwagen und einem Ret­
tungsauto !^zw. Spreng- oder Fäkalienwa­
gen nicht herausfinden. Daß ein AutovuK 
verzollt wird, ist wohl in Ordnung, i)a der 
Wagen einem wirtschaftlichen Unternehmen 
zugeführt wird. Unerhört ist a!ber die Ver­
zollung von volkshygienischen und sonstigen 
allgemein-sanitären .Hilfsmitteln und N'iv 

wundem uns, daß die heinlischen Abgoord^ 
neten in dieser Richtung noch keinen ein^^! 
gen Schritt unternommen haben. 

k o Andreas, Besitzer in Pobrc/.je, 0^ Iah« 
re; Z a n g g c r Gustav, Eisei,lî l)??t''-, 7!» 
Jahre. ' 

Selbstmord ei«es Greises 

Vorgestenl wurde der 79jä!hrige am Mel-
lingerberg wohnhafte imd int Ruhestand le­
b e n d e  E i s e n b a h n e r  G u s t a v  Z  a  n  g  g  e  r . w  
dem zu seiner Wohnu^vg gehörigen .HolMtf« 
bewahrungsraum echängt aufgefunden. 
Wie die Leute wissen wollen, soll der akte 
Mann aus Furcht vor dem ^an5enhmch 
freiwillig mis dem Leben geschieden seiin.' 

Der Arbettsmarkt 
Vom 12. bis Ik?. August habm 96 mann» 

liche und 42 weibliche Personen Arbeit Je-
jucht, lZZ Dienistplätze tvaren frei, 7Z 
nen haben Arbeit erhalten, abgereist find 
18 und 46 sind außer Evidenz, gejsetzt wor­
den. 

Durch die Arbeitsbörse in Manbor er­
halten Arbett: l4 Knechte, 12 !4 

Derfiorbe«« »Ze Lorwsche 

' In' d»r Vorigen Woche ^nd ^ Maribor 
gestorben: Reiser Helone GeoimeterS-
gattin, »4 Ilchre alt; H « h u k Z^nn, Ge­
fangenaufseher, 57 ^hre; FreitagIo-
« s e f i n e ,  A s c h ^ r s g ' c r t t i n ,  . W  i ^ h r e ;  S  t e t  n -
m e tz ^anziska, Evsen^nersgattin, 4L 
Jahre; U r gl Miroslav, 2 Jahre; Z e-
man Zlata, Werbmeisterstochter, 17 Jahre; 
Zamud'a Marie, Arb^rSgattin, 3K 
^cchrd; KlaniSek Nada, ArbÄterStvch-
ter, 1 ^Ido-mlt; G a l o m o n ??ose!fa, Arbei-
terstocliter, 1 Jahre; MlaLnik Elisa­
beth, Private, 78 Jahre; Vak e Zdonrad. 
Weber, 20 Jahre; Fzucher Anna, Ei sen-
bahnerstochter, 17 Jahre; P eteln Ma-
thillde, Private, Johre; G r o b e l 8 e k 

^ Auault. Ciî nbahnerssohn. 16 JaHre; P u l-

«ins 

gut tWt 

vkikixzzie/^ uuc» zo re».. mr. 4»4 
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Sie schöner Pariser Schauspielerin spanischkr 
Abstammung, wird am 1. S^pienlber zu U-
«M Gastspiel nach Berlin koinmen. Racquel 
MellerS grohe Kunst nnrde in ungewAhnIi» 
cher A^se dadurch anerkannt, daß sie vor 

dkm Papste singen durfte. 

Tischler, 3 Fahbinider, 1 Zimmermann, 4 
Maurer, 7 Anstreicher, 1 Zuckerbäcker, 1 
HSSergchilfe, mehrere Lehrlinge (Schlosser, 
Vschler, Lebzelter, Fleischhauer und Tape­
zierer), ferner 5 Köchinnen, 6 Dienstmäd-
chei», T Sewiererinnen, 1 Friseurin, 1 Weiß 
tÄherin, 4 Arbeiterinnen, 2 Kindermädchen, 
K bessere KSchimien (nach Mostar) und 2 
Lehrmädchen ^)!äherinnen). 

m. Venezianische Rächt bei den „Drei Tet. 
che»". Die Unteroffiziere der Garnison Ma­
ribor veranstalteten gestern bei den „Drei 
ßLeichen" ein großes Sommevfest mit „Be-
netianischer Nacht" am Abend. Die Vera«-
^tung war recht gut besucht und bot be»^ 
ßonderS in den Abendstunden mit den mit 
Dvpierlämpchen geschmückten Kähnen au^ 
^em Wasser ein ganz nettes Bild. 

m. VW trgerniserregender Vorfall spielte 
sich vorigen E«mstag nachmittags in Meiling 
vb. Der pensionierte Eisenbali-ner und. Be« 
^er eines Häuschens am Fuße des Domlo-

P. F. hatte wied!?r einmal seinen Tag. 
Wegm einer geringfügigen Beschädigung 
seines Häuschens beschuldigte er die Kinder 
eines Hilfsarbeiters und sing mit demselben 
«einen Streit an, welcher beinahe volle drei 
.Stunden dauerte und zum Schlüsse in Tät-
Lchkeiten ausartete. Der Streit, welcher auf 
der Straße stattfand, lockte eine große Men« 
He Reugieriger an, welche sich ,»atürlich da­
bei «tf das beste unterhielten. Erst als ein 
Wachmann «rufen wurde, konnte dies? 
!Gratis-FaW«gsunterhaltung beendet wer­
den. ^ solche und ähnliche Gratisvorstel­
lungen von dem Betreffenden öfters veran­
staltet werden, werden die maßgebenden 
Stellen ersucht, diesem Treiben endlich ein­
mal Einihalt zu tun. Natürlich wird dieses 
Gratiskonzert noch ein gerichtliches Nach-
iPiel haben. 

Maribor Wägt Ljubijana! 
Sw schS««r 7:»(«:t)-Steg «»ferer gfutzballreprSfentanz 

L j u b l j a n a, 19. August. 

Trotz fremden Bodens und eine» umnög-
bichen Schiedsrichters errang heute unsere 
Stadtrepräsentan^ im Städtefußbollkainpf 
gegen Ljubliana ewen überlegenen Sieg. 

Unser 'Städteteam hinterließ den günstig­
sten Eindruck. Sänrtliche Mannschaftsforma­
tionen waren durchwegs ichrer Auifgabe ge­
wachsen und stellten die Papierform des ei­
nen oder anderen Reipräftntanzspielers von 
Slowenien grm,dlich auf den Kopf. Im Of­
fensivspiel, aber aäich im Abwehren gegneri­
scher Angriffe leisteten die Unsriysn ungleich 
Besseres. Insbesondere in der ersten Spiel­
hälfte war Maribor Herr der SitMtion und 
erzielte Treffe? nach Beli-^ben. Tchon^ch'en 
eine katastrophale Niederlage LjubljanaS 
LjuKljanas kaum abwendbar zu sein, als 
DeklevaÄnder letzten Minute den er­
sten Treffer für Ljubljana erzielm konnte, 
dem dann in der zweiten Halbzeit noch wei­
tere vier »folgten. Äe Trefferserie wurde von 
Maribor bereits in der 10. Minute eröffnet. 
Die übrigen Goals wurden in der 15., 20., 
21. (Freiswß), 25., M. (Elfmeter) und 40. 

Minute der ersten u,ld in der Aweiten M-
nute der zweiten ZeitihäLfte erzielt und zwar 
schössen B e r t o n e e l j 2, H r e 8 L a k 
2 uick P o l l vl k, B a r l o v i L und U n-
terreiterje einen Treffer. Mr die 
Heimischen seorteten Deklova 2 mrd ZiSka^ 
Jug und <Ziroviö je einmal. 
^n Kampf bestritten nachstehende Spie­

ler: 
Maribor: Pelko, BarloviL, Unterreiter, 

HreSSak 1, KirbiS, Prsvolnik, Pernat, Pol-
lak, HreSLak 2, Paulin, Bert^celj. 

LjMjana: ^esvi, Plest, BerovSek. Zem-
ljak, ^kleva, ÄvSenina, Jug, KiSka, Zalo-
kar, Grman, UriliL. 

Als Spielleiter fungierte wieder Schieds­
richter ,V o d i 8 e k in bekannt unzul̂ gli-
chex Webse. 

Unsere braven Fußballer bewiesen nun zur 
Genüge, daß der Fußballsport der Draustadt 
auf bemerkenswerter Höhe ficht und in den 
bevvrst'ehenlden repräsentatwen KÄmpfen 
von Slowenien mehr B?rüeks!cht?<;mz und 
Anerkennung verdient. 

zweite Endspiel erledigt, welches am kom­
menden Sonntag in Ljubljana zur Durch­
führung gelangt. 

Der Mitrova-Euv 
FerenzoaroS—G. K. 7 : 0. — Admiea— 
Slaoia Z : 3. Rapid-Hungaria K : 4. 

B e o g r a d ,  1 9 .  A u g u s t .  „ F e r e n z v a r o s "  
(Budapest) konnte im ersten Spiel um den 
Mitteleuropa-Cup gegen B. S. K. einen ho­
hen 7 : 0 ((4 : 0) Sieg feiern Demnach find 
die Chancen der Veograder für daS Rück­
spiel (kommenden Sonntag in Budapest) 
wohl sehr gering. 
, P r a g, 19. August. Oesterreichs Fußball-
moister „Admira" (Wien) beend^e dÄ Re­
tourspiel um den Mitropa-Cup geg^r die 
Prager „Slavia" mit 3 MlSNt^ch^en. 
Hiemit scheidet „Slavia" von der weiter«: 
Beteiligung am Mitropacup auZ. j " -

W i e n ,  1 9 .  A u g u s t .  I m  K a m p f e  u m  
Witteleuropäischen Pokal siegte „Rapkkt" 
(Wien) über „Hungaria^ (Budapest) v : 4 
(2 : 1). Die Wiener waren die weitaus besser 
ren Techniker. < 

Absthl«ß der s»g»fla«»Icheit 

F«ßb<»a«etftersch«st 

S p li t, IS. Augusts 
Heute wurde hier mit dem Treffen 

„SaSk" (Sarajevo) — „Hajduk" die ju 
goslawische Fußballmeisterschaft abgeschlos­
sen, deren faires Spiel 2:2 (2:1) unentschie­
den endete. Die Meisterschaft von Jugosla­
wien für das Jahr 1928 gewann nun endgül 
tig „Gradjanski" (Zagreb). Bemerkens 
wert wäre, daß der Schiedsrichter und sämt­
liche Spieler mit Trauerflor zum Wettspiel« 
angetreten waren. In der fünfzehnten Mi­
nute Pfiff der ^Schiedsrichter das Spiel ab 
und eine Minute ^rrfchte am Spielselde To 
tenstille zum Zeilen der Trauer für Stefan 
RadiS. 

Kommen Sie »m 

26. Kugust dt» 1. SeptEmdEr 192V 
6er züli5llx»tea Llnk««lsxelexende>t der V/eltl 

^»»tt»ite eltelle»: Oer et,re»»mtlicde Vertreter iiir 6en ve?lrk >^»rlbor: v?. 5cd»Ied«nd«il»». 
Oi«mi>cde» lHdoritorlum !Nr ti»n6el, lnäustrte noä l-»n<Zvirtzcd»tt. »vodoil« H» 

T'elepdon 102. o<Ier v»<k«nOe»cdHkt»»teIle, Velit«ox 17. 9613 

Slnale um den Zugend-
vokal des S«. Älirija 
„Zelezniear"—„Jlirija" 2 - 2 (0 : 2). 

Die tüchtigen JungMnnen des SK. 2e-
lezniöar konnten gestern, im ersten Endspiel 
um den Jugendp^al deS SK. Jlirlja gegen 
dessen Jugendmannschaft, dem Finalesi'̂ ger 
des Kreises LjuVlfWilf'̂ nen nanlhaften Er­
folg zeitigen, indenr,fle den Kanlpf trotz kör­
perlicher und ivSbÄondere technische? Ueber-
legen ît der ^gyer mit 2:2 (2:0) unent­
schieden beenden konnten. 

Das anfänglich ziemlich flau verlaufende 
-Spiel wurde im-svetteren Verlaufe infolge 
dev Ungewißheit d^ Ausganges inimcr in-

c^et<!ssanter, aber auch immer härtsx und 
schließlich gab eS gewissermaßen als. Höhe­
punkt in der zweiten Zeithälfce einige auf-

'kegsxde Moment«. . 

^ Schiedsrichter Dr. Od!»« P l a-
n 8 e k, welcher das Treffen vort.!t.fflich 

leitete, stellten sich die Gegner in nachstehe«-
der Aufstellung: 

„Uirija": UrbanLiL, Formyn, Streho.^er, 
Franzot, BarSek, PogaLnik, Kosak, Rihard, 
Svetie, Berglez, Sluga. 

„2elezn!ear": Mahajnc, oiLek, LebiL, Ur. 
banLiö, FrangeS, Pezdiöek, Helzr, BaLnik Z, 
Baönik 1, Jug, Kohont. 

Die Mannschaft der Gäste konnte durch 
ihr Spiel ihre in der heimischen Pokalkon-
kurrenz errungenen Erfolge so zieinlich nach 
weisen. Sie hat eine verhältnismäßig rich­
tige Auffassung vom Kombinatilinsspiel, eS 
sind die meisten Spieler in technischen und 
taktischen Belangen hinreichend beschlagen, 
und es wird ein zwar nicht imm!?r effektvol­
les Zusammenwirken erzielt. Ihren besten 
Mann hatten die Gäste im Verteidiger 
Strehovee, welcher durch seine bei­
spiellose Ruhe wie Sicherheit auffiel. In der 
Angrî Sreihe hatte entschieden das Innen-
trio das Uebergewicht; hier wären B e r-
glezundSvetic zwei hervorragende 
Kämpfer, welche auch beide Treffer erziel­
ten. 

Im heimischen Team fehlte es vor allem 
am nötigen Zusammenwirken der ganzen 
Mannschaft. Vollbrachte der Goalhüter eine 
musterhafte Leistung und hatten die Jnnen-
stürmvr, die Brüder VaLni k und Jug 
des öfteren gute Einfälle, so leisteten die 
Uebrigen fast durchwegs nur Halbheiten. 
Insbesondere ließ die ^ckerreihe den Kon­
takt zwischen dem Hinterspiel und Angriff 
oft vermissen, so daß die meisten Angriffsak­
tionen ungünstig beendet wurdzn Die bZ'.d?n 
Treffer stammen aus einem Elsmeter, wel­
chen Heler verwandelte, und ans einem 
Freistoß, den B a L n i k von ca. IS Meter 
unhaltbar exekutierte. Immerhin gebührt 
der Mannschaft Lob und Anerkennung für 
den ehrlich erkämpften Erfolg gegen einen 
Gegner, wie ihn SK. Ilirisa darstellt. 

, Dle Aonkurre^^st mithin bis auf das 

: Die „Rapld"'Altherren schlagen die Ei-
senbahner-Genloren 8: H (5 : V). Die eifri­
gen Altherren der SB. Rapid 5onnten im 
gestrigen Rückspiel gegen die „2elezn15ar"-
O^ boyS ausgiebige Revanche nehmen, in­
dem sie iihre Widersacher mit 8 : 0 auS dem 
Felde schlugen. Die Treffer erzielten Skalak 
3, Klippstätter 3, Frankl 1 und Küsper 1. 
: Die itdrisen gestrigen Spiele endeten: 

„2elezniLar"-Rescrve 
komb. 6 : 3 (2 : 1) und das Jugen^dspiel 
„Maribor"—Mapid" 3 : 1 (1 : 1). 
: Gipsy Daniels besiegt Stanley. Der be­

kannte englsiche Boxer Gipsy DaniclL schlug 
in einem 15«Rundenkalnpf in Harringay 
seinen Landsmann Jack Sranle) iköerlege» 
nach Punkten. 
: Die Tilden-Affäre. Die Londoner Abend 

blätter berichten, daß Tilden vom amerika­
nischen Lawn-TenniS-VerSand von der Tcil 
nähme an den traditionellen mteramerlkani-
schen Wettkämpfen „Ost gegen West" aufge­
schlossen worden ist mit der Begründung, 
daß es nicht statthaft einen Sviel̂ r an 
diesem ?Iett?bewerb teilnehmen zu lasscn, 
gegen den eine Unters.ichung über sein»!« 
Status als Amateur schwebt. 
: Sine britische Olympiade, '̂ er Führer 

der kanadischen Olympia«Mannschaft, Ka­
pitän Kornelius, gab bei einem Bankett in 
London, das zu Ehren .Ämtlicher Olympid-
Kämpfer der Vereinigten Königreichs v:.'? 
Großbritannien stattfand, bekannt, dc»h es 
der Wunsch aller Vertreter Großbritk?n'.lienS 
sei, alle Briten in einem Wettkampf vereint 
zu sehen. Er schlug vor, 1V.W eine britische 
Olympiade in Kanada zu veranstalten, zu 
der das Mutterland England, Australien u. 
Südafrika eingeladen werden sollen. 

IIIlllllMillM« 
«t^ea 6ie 8KI-» 

5tr«p»z:- «nck 8tr»s>ev»eliul,e 

Anlt 6er »aÄer 

» Die 8pe?i»!!»iemnx äer 
8trspsrde»ckuliunK kst 6ie Icon» 
Icurren?Io5e yusIitSt, sövle ckie 
biUixstvn preise mit »ick xedlsckt. 

« ̂  « v 

Heitere GSe 
Snfa«t terrtdle. 

Der sechsjährige Sohn des HaujeS lin die 
Tafelgesellschaft hineinstiirMd): ,.Mama, 
Mama, dieser Herr hat mir ein Mikroskop 
geschenkt!* Hast du vielleicht eine Wanze bei 
dir?" 

VekWsÄNNDeii» 
Der Reisende Hahn erzählt: „Gestern 

komm' ich nach Hause, es ist sts'tfinstsr; als 
mir aufgemacht wird, denke ich, eS ist daS 
Stubenmädchen und küsse sie. Es war aber 
meine Frau." 

„Nun, was weiter?" 
„Da sagt sie: ,Jetzt nicht, mein Mann 

kqnn jeden Moment kommen!'" 

«oder«. 
„Nun, was machst du denn hier?* 
„Ich bin auf der Hochzeitsreise." 
„Und wo ist deine junge Frau?" 
„Zu Hause! Jemand muß doch im Ge» 

schäst bleiben!" 

Ild Mlf o m li Ä Wn ili: 

SS?? 

W« «I 
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Unsere günstigste Gmte 
sck dem Lahre 1920 

Bor wetteren rapiden VreisraSfällen auf dm SetreidemSrNe« 
Sine große Sefahr für die Landwirtschaft 

Die WeltgetreidemSrkte stehen vor einem 
Umschwünge. l'or lä^ze er 
Zeit brachten es die fast ausnahmslos giw-
stigen Ernteberichte aus allen Getreidekam­
mern der Alten und Neuen V«lt mit sich, 
daß sich eine immer flauere Tendenz auf den 
Märkten bemerkbar machte .'lmd die 
rapid zu sinken begannen. 

Auf Grund der letzten. Schätzungen der 
Grnttn kann man auf weitere rapide Preis-
riickfälle sowcchl von îzen wie von Roggen 
fchlteßen. ' 

Sensationell wirkte die letzte amtliche 
Schätzung der B e r e i n i g t en S t a a« 
ten, die den Ertrag an Winterweizen mit 
ü95 Millionen Büschels beziffert. .B^anntlich 
haben sich bis jetzt die Geriichte gehalten, 
daß Heuer in den Vereinigten.Stqaten mit 
einer Mißernte zu -rechnen ist, zumal die 
Winterweizenernte bloß auf.47V Millionen 
Vushels geschätzt wurde. Nach der letzten, 
absolut glaubwürdigen Scliätzung entsteht 
nun ein Plus von nicht wenî r als 116 Mil 
lionon Bufhels, womit der Exportüberschuß 
noch größer sein diirfte^ als Hei der 
ouSge^eichneten vorjährigen Ernte. Wenn 
wir bedenken, daß trotz der ursprünglichen 
ungünstigen Schätzung in den Bereinigten 
Staaten angesichts der vorzüglichen Ergeb« 
nisse in den anderen Produktionsländern be» 
reits seit Wochen eine flaue Tendenz sich auf 
dem Weltmarkte fühlbar machte, können wir 
Ans vorstellen^ , welch kräftigen Ansporn zur 
weiteren Flauheit das oberwähnte Plus ge-
«gen die ursprüngliche Schätzung in der Uni­

on dem Weltmärkte verleihen wird. 
In K a n a d a fand kücUt y ursvrüng. 

liche gute Schätzung neuerliche BsstStigung. 
wonach Heuer dies^ Land, was Quantum 
und Qualität betrifft, «inen neuen Rekord 
aufstellen wird. Bezei<!̂ end für die Lage des 
Weltmarktes ist, daß bei den amerikanischen 
Pools eine große Nervosität übeichand ge­
nommen hat, was a.m besten daraus hervor­
geht, daß Ä l̂egierte dî er Preisstützungs-
komitees in Europa erschienen, um sich per­
sönlich davon zu überzeugen, ob fakMch der 
Bedarf unseres Weltteiles insolgs d« s dieZ-
jährigßn guten Ernteergebnisse so gerwg sein 
wird, wie man eS alls'̂ i'.s amiinnnt iZie 
verlautet, sollen sogar die Pools mit eini­
gen großen Hamburger und Liverpooler Im 
portfiimen Fühlui« genommen haben, um 
einen Modus zu tröffen, um mit europäischer 
H i l f e  d e n  W e l t m a r k t p v e i i s e n  e i n e  k  r  ä s ­
tige Stütze bieten zu können. 
In E u r o p a iÄrkte überraschend die 

gute amMche Schätzung der ö st e r r e l -
chischen Weî nernte, deren Ertrag den 
vorjährigen qualitativ und quantitutiv weit 
übertrifft. Selbst in Roggen ist das Resul­
tat nicht so schlecht, wie man es ursprüng­
lich angenommen hat. JnUngarn be­
reitet es der Rogieruny auf Grund der der­
zeitigen Marktlage keine geringe Sorge, die 
enormen Mengen entsprechend, zu verwer­
ten. Auch in Rumänien rechnet manl 
Heuer mit einem sehr guten ErgÄnis. In 
Deutschl o t:'I^ftnd die Ernteresultate 
sehr verschieden: ^ Norden ist der Ertrag 

mengenmäßig wie gualitatw nicht beson­
ders günstig, dagegm in Mittel- und Süd-
deutschland erhoisft man eine weit bessere 
Ernte wie im Borjachre. E îg und allein 
in Rußland und Polen find die Ern-
teeryevnisse d u r ch a u S s ch l e ch t, der 
erhöhte Bedarf dieser Länder fällt jedoch 
bei den Heuer in den meisten Staaten ge­
ernteten Riesemnengen kaum in die W^-
schvle. ^ 

Was nun die j u g o s l a w i s ch e Ernte 
betrifft, so kann schon heute mit einer Re-
kordernte, der günstigsten seit dein Jahre 
1SZV, gerechnet werten. Einer .amtlichen 
Schwung des Ackerbauminiisteriums zusage 
beträgt d. Ertrag an W e i z e n 28,675.0S6. 
an R o g g e n 3,175.175, an G e r st e 
4,404.494 und anHafer S,877.4S2 Me­
terzentner. Diese Ergebnisse werden vom 
Ministerium als die günstilgsten seit 1920 be-
zeichnet. Der durchschnittlche Ertrag beträgt 
176 Kilo Woî n fÄr jedes 100 Kilo in der 
P e r i o d e  1 9 T 0 — 1 9 ^ .  A u c h  q u a l i t a t i v  
ist die Ernte vollkommen zufriedenstellend. 

Nach der geschilderten Lage dürften,'wie 
bereits erwähnt, die Preise von Brotgetrel« 
de, wenn dies nicht durch bSrsentechnische 
Ergriffe vereitelt wird, einen derartigen 
Tiesstand erreichen, daß sie sowohl t« 
Amerik« »i>e in Europa kaum die 
«ngslsPi» her Laud«irte decken »«den. 
Dies würde sich insoserne unliebsam bemerk­
bar machen, als die Landwirtschaft den An­
bau van t^otgetreide auf ^s Minimum 
reduzieren würde. 

KtOkllMr «ckNHil 
der Kuranstalt die Errichtung eines m o-
d e r n e n H o t e l g e b ä u d e s u n d  
wurde d<e kommissionelle Besichtigung hier-
itber am !0. d. M. vorgenommen und der 

ÄVlmkratius 

Ein freundlicher SonntagSmorgen im 
Drautal voll Licht und Sonne. 

Gruppen von Ausflüglern,. rüstig und 
frisch, zerstreuen sich von der Bahnsttecke 
längs des DrausluffeS und suchen ihr Wo­
chenend an den Ufern der Dräu oder be­
völkern in Massen den Vachern, auf der 
Flucht vor F«»brikSschloten und. Alltagssor­
gen. ^ ' 

Seltener find die Freunde und Besucher 
des Poßrucks. Und doch verdient diekes schö­
ne Stückchen Vrenzland mehr Beachtung u. 
Liebe seitens unserer Naturfreunde, es bie­
tet die reizendsten Ausslüge, angefaugen von 
St. Urbani bis zum Hithnerkogel. Wald 
und Bäche, steile Pfade und einsam stille 
Wege im Schatten dämmmeriger Buchen. 

Ein lohnender TagesauSfliig ist jener zum 
Ct. P a n k.r a t i u S (900 m), in 8 Swn-
den von der Bahnstation Brezno erreichbar. 
Ein weißes Kirchlein, knapp an der öster­
reichischen Grenze liegend, von alten Linden 
beschützt, begrüßt den Wanderer, wenn er 
die erste Anhöhe ober Brezno ersteigt. Die 
Wanderung entlang des Brezner Baches 
ist durchaus nicht beschwerlich und auch für 
Familienausflüge geeignet. Alle Wege im 
Poßruck sind in neuester Zeit gut markiert 
und hat hier der Slow. Al̂ nverein gute 
und verdienstvolle Arbeit geleistet. Vom 
Brezner B^che links abzweigend, gelangt 

».u« ttSK bock aeleoenen Alvendo.rf 

RemSnik mit einem nach allen Seiten offe­
nen Ausblick. Als ich eS zuletzt besuchte, war 
gerade Kirchweih. GlockengelSute, Blechmu­
sik, ein frommes VSlkchen um die Kirche 
geschart . . . 

Weiter führt der Weg längs de« Berg-
kammeS und durch jungen Nadelwald zu 
St. Pankratius, abw^selnd auf jugoslawi­
schem und österreichischem Gebiet, man merkt 
es kaum, nur weiße Grenzstewe erinnern, 
daß hier als Abschluß eweS großen Ringens 
die Grenze entstand nach den Verträgen 
von St. .Germain. . . 

Die Aussicht von St. Pankratius ist eine 
selten schöne. Nach Norden' erschließt sich 
dem Blick weit hinein' das österreichische 
Land, fast zum Greifen nahe liegt im Tal 
ArnfelS, Wies und weiter über Graz hin­
aus, gen Osten winkt uns das Kirchlein vom 
Hl. Geist, südlich daSBacherngebirge mit al­
len seinen Anhöhen und Aüslsufern. 

Im Schatten ^r Lindenbäume läßt sich 
gut ruhen: in Kürze soll hier auch eine Hütte 
für den Touristenverkehr, welche derzeit 
leer steht, hergerichtet werden, was bestimmt 
zu besserem Besuche diefeS schönen, halbver­
gessenen Erdenwinkels beitragen wird. 

LS. 

Itekordbesuch in Dad Dobma 
bei a»lie 

Die Kuranstalt DobrnabeiTe-
lje weist auch in der heurigen Kursaison ei­
nen R^ordbesuch auf und find sämtlich Un­
terkünfte im Bereiche der Anstalt durch Kur 
gäste vergriffen, so daß Anmeldungen neuer 
Kurgäste seitens der Badeverwaltung nicht 
berücksichtigt werden können. Der Großteil 
der Badegäste rekrutiert, sich aus unseren 
südlichen Provin.M nämlich aus Kroatien, 
Serbien und Slawonien sowie aus Bosnien 
Unter diesen befindet sich auch der Truppen­
kommandant General Jovanovî  aus 
Sarajevo. Außerdem sind auch Magyaren, 
Deutsche und Italiener stark vertreten — 
während Slowenien in dieser Hinficht nur 
eine geringe Zjahl von Badegästen vertritt. 
Um für die Folge dem alljährlich stärker zu­
nehmenden Zuspruche der Badegäste Rech­
nung tragen, plant über Anregung der 
Badeverwaltung der KreiSausschuß un^veit 

Plak, wo fich bisher der Tennisplatz befand, 
als der geeignetste hieftr in Aufsicht genom­
men. Weiters bewirbt sich die Badeverwal-
tung im Einverständnis mit dem Kreisaus­
schusse um den Ankauf des Elektrizitätswer­
kes Fuiine bei Vitanje, welche Anlage be­
kanntlich Eigentum _.dn^ Marburger ,Spar­
kasse ist und bereits seit Jahren die^^ran-
stalt Dobrna mit.elektrischem Licht vnsieht. 
Dem Wunsche des Großteils der Kurgäste 
Rechnung tragend/ wurde in der Pfarrkir­
che in Dobrna am 11. d. M. vormittags 9 
Uhr für den verstorbenen kroatischen Bau« 
e r n f ü h r e r ,  A b g e o r d n e t e n  S t e f a n  R a . d  i  6  
ein feierliches.^tenamt abgehalten, wel­
cher Trauerseier eine große Anzahl ^ von 
Kurgästen beiwohnte. 

Kurleve« In 
Daraidlnsk TopNee 

Das Bad ist derzeit von ea. 500 Perspnen 
besucht.. Die Direktion unter'der Leitung 
des Mrektors Kukoljevi 6 sowie deS 
VerwolDrM B elo 8 ev i t sorgt in^ ent­
gegenkommendster Weise für das Wohl der 
Gäste. Die herrlichen Parkanlagen und. die 
anschließenden Waldungen mit schattigen 
Spazierwegen bieten einen angenehmen Aus 
enthaltSort der Kranken und Erholungsbe« 
bedürftigen. Eine. Marinemusik unter-der 
Leitung des Dirigenten Oberleutnant Max 
Unger konzertiert täglich von 11—12 Uhr 
vormittags in den Parkanlagen und nach­
mittags von 17^19 Uhr im Kaffeerestau­
rant „Kanstantinbad". Jeden Donnerstag 
und Sonntag sinden ab 8 Uhr Abendkoyzer-
te im ZdurhauSrestaurant statt. Ab untz zu 
werden Ausflüge nach „Toni Mir" veran­
staltet. Die Leitung des Kurhausc:stau< 
rants liegt in den bewährten ^nden dcS 
Resdaurateurs Steggnischeg, dessen 
Gemahlin übrigens für eine vorzügliKe Kü­
che sorgt. Das Kino bringt jeden zweiten 
Tag ein neues Programm. 

Da es häusig vorkommt, daß Gaste ohne 
vorherige Anmeldung hier eintreffen, wird 
darauf aufmerksam gemacht, daß jedermann 
seine Ankunft wenigstens 8—10 Tage" vor­
her schriftlich anmelden muß, um^sofortig» 
Unter^nst zu finden. , 

sckLtkt sekone 

VSscke, 6ie »tet» 

dlenÄenil 5»uder 

ikr lsnge erkal-

ten ddeidt.  

nimmt äeskald 



»je F̂ aueoive« 
SmMa-Mk»«««, kwr MuM der 

herbMhni Mode 

Wenn man nmh' neaen WÄ^ten lmdi 
«e früheren Mo l̂lhüuser alles daran set-

um etzvas wrrkkch iWgxnartigeS zu brin 
Yen, so kamr man sich im allqe^neiyen schon 
kn Voraus darüber klar sein, daß nur jene 
I^an^ermGm few W?nmf, die 
kinevserts nicht zu. bompktziert^ «mdereicseitS 
nicht zu kostspiÄig dahm kommt es 
auch, diaß es owe ganze Meniie wirklich 
aparter und kslneswsfls alltäglicher Effek­
te gibt, die trotz ihrer Eigenart liicht in d^n 
Vordergrund trete» können, »vcil sie eben 
diesen beiden — filr eine durchgreifende Mo­
de grunt)legend«»>-—Iöedi'ngungen nicht ent-> 
sprechen. ' . 

Die neuen Hopf^nienmgen nl,er stellen^ 
tinen vechältntSnch^ billigen Nnfpujj txir, 
wenn MMi sich «lch niht täuschen lassm dM 
und sich sagen dch die große AnzM 
her oft notwendiqen Knöpfe auch eine Atem-
liche Arbeit und einen n^t^ nnwvs«trichen 
Wert darstellen, sob^sj ebein die Klopfe 
trotz der Primttivttkt dieser l̂ üvnterung 
nicht zu den oVerMigisteî  Aufputz l̂ich-
keiten zu zahlen siich. ' « 

Man unterscheidet einr ganze 
Dtenge verschikHenartigex I^opf-Typen, die 
— je nach der Art und dem Verwendungs­
zweck des AeidunMückes, das sie zieren sol 
len — variiert werden. 

?Wr das vonniNägiiche Mvdvll, sv? daß 
Strapazlleid und die sportliche»l Hachen ge­
braucht inan auSschvÜeßlich die einfachen vter' 
loch SteinmiMöpfe, die «tweder die F«n^ 
des Grundmvteviale? hoVon oder dazu ent­
sprechend abschattiert »verden, was nicht 
schwer ist, da sich dqs Material, aus dcm die 
Knöpfe verferchst sind, «»»gezeichnet fttrben 
lößt. 

Für das nochmtttMchd Me^d gebmucht 
in der Rvgel die au^ gleichen? Mate-

rrale eingepreßten Zkvflek-.'lwöpfe, dî  immer 
sehr g<lt wirken, wobei mau nie verges 
sen darf, eine Anzahl VM WeseTveknölpfen 
herstellen zu lassen, da sie bekan^!^ch immer 
die Tendenî  haben, sich mitz der MewNfas-
fung zu lösen, sodaß sich hü,«fig t-ie Notwen-
digtmt eines Austmdsches eryjht. 

Sehr neumodisch und apart find die ver-
^chied '̂nen Ä^etalllu^pf^^ 
meist die Kugelform h^en, etwas erbsen-
grosi sind, in M'ssing, Nirkel und Mupfer zu 
sehen smd u»ch' der ^kiarbe de? betressvnden 
KleidnnpsDckeß entsprechend Mgep«f;t' wer-
den. 

Einen breiten Raum in der herbstlichen 
Mode scheinen auch die verschiedenen Posa-
menterie-Knöpfe einnehknen zu nwllen, die 
immer sehr gut wirken, aber keineswegs bil­

lig fiind, also nur anf eleganten nachmittüg-
lichen Moitvrn zu verwenden würen. 

Natürlich iflnden sich Knopf-Anfputze nicht 
nur auf Kleildern, s^ondern auch auf Kosdu-
>men und Mänteln, auf det,e»l" s^gni? die 
Mtchten Vî rwchkn^Pfe oft ungimew d«?v-
MiV Wirken. . . . 

An Hand einiger Hkî en. wollen wir die 
interessanten Vorläufer der Wichen 
KnlZ^fmode besprechen. ^ 
. Man örjngt für die koimmende ^so^ un­

ter'andersvl bekanntlich.vielfach Kleidör, die: 
den Nndrack von klÄnen UoMimcher; er-' 
lveckon, seh^ jugendl̂  auSs«^en .unö insiÄr-
ne Pvakt^ find, als mcm pe an schditen. 
Hervstta^ für die Promenade 'ölank ircs-
gen aber auch unter dem Vl̂ tel (a^s Mew> 
verwenden  ̂kann. Mser prsttt Bild fGrt'ein 
sÄch« Äodell vor Augen,'das ein Mittel-
diNig?ßwifchm unö Zftlmperkleid bar-' 
sWlt. arbeitet es Derne ans einem je­
ner. Mvdestoiffe, dte porös <«Ssehen uni>"doch. 
duvchauß tze«hstRch' sind, nicht' selten auch' 
MiZ Trilvt, der für îe Uockeneî fahrt und 
sÜ^ den.Werch .sehr belieSt ist. T^r Rock ist^ 
auf ein Leijich<;ft jjecvbeitöj?, das natürlich' 
unter dl»n Jülkchen unsichtbar bleibt. Er ist 
ganz gerade, riücku^rts -glat^ vorne enq-plis-
sisrt und Veiders^t« mit Blenden abge7antet, 
die durch K^opftechsn in de^ Farbe des Ctof 
fes garniert fi,ch. Die gleî l Knöpfe stel­
len iwch dm Verschluß des jmkenartisten 
OberteiWs dar, der hier^ d^rch seine drei­
eckigen Laschen originell wirkt. Auch die 
Aerm^ ftnd mit dm gletc§>en Knöpfen be­
setzt. 

Sin Alllnperkleid. cms l̂ eplp-Satin, der 
Modeseide ^ Heikkste«^ sicht immer eleyx^nt 
mls und ist vortrefflich zu verwerten. Man 
gebraucht hier gerne die Kontrastesfekte d̂ 'r 
l̂ länzenden und matten Seite. W^fer zweites 
Modell zum Beispiel hat nian sich in der 
Hauptsache, auf der gliwzenden Seite ver-
arbeitet zu denken, während die Innenseite 
der HohlMten deö^^>^ockes und die VlenÄen 
des JumperG.instt sind. Dadurch heben sich 
die eingepreßten, glänzenden Knöpfe von den 
inatten ÄlHnd '̂n vortrefflich ab. , 

Modell A deutet die neue Silhiouette an, 
die prinzeßartigen Thavaktvr hat, um dia 
Hüfte gmiz eng ist und unten glockig auf-
spriwgt, eine Modcfovm, die sicherlich seih? 
vorteilhaft, allerdings nur fnr schlanke Frau 
en geeignet ist. Unser Nild z!^gt, wie die 
fi!r diese Fasson notwendtgon, längslaivsen-
den Einnäher mit kî einen Posamenten-Sei-
denkndpfen besetzt werden, lniterhalb deix 
.^>iifte "'den und damit den Chii-
ratter der neuen Linie andeuten. Ein Kleid 

dieser Art wird insbesondere in schwarz aus 
gezeichnet wirken und wäre mit einem ein­
fachen GÄrtel in Verbindung zu bringen, 
der die höher genickte Taille anzudeuten 
hat. 

Wie man schlichte Vierlochknöpfe längs der 
feftgosteppten Quetschfalten eines sportlichen 
Kostüms gut anzubringen vevmag, zeigt die 
vorletzte Äizze,'! ein Modell, das man sich 
in einer feinen Mittelfarbe, in eniglischem 
Stcfffe, llyit ypoksumverHräwung vorzustellen 
hat.. . ' ' 
, Auch der gerade. Strapazmantel (mit Pelz 
garnierung, seitlichen, knopsbesetzten Blenden 
und gleichem Effekt in der Rî ckenluitie) kann 
seine vornehme.Wirkung. nicht verfehlen. 
(Letzt^S' Mvdell.) . 

. . Aiobert Hohenberg. 

Kte doppelte Strick Bluse 

ist sicherlich eine nScht P,interessante Idee 
amerikanischer, sportliche î-Kreise^ die im 
sibrigen Voraussi6)tlicht7«ich in Europa mit 
BeiifÄl begvslßtt<wprd^,ĵ ^ViId. Stand man 
elMnalS der iM einem gewissen 
Wefrenidgn geyeniwer, weil man fürchtete, 
baß die gestritten Sachen zu plump seien 
und . die Mgur. zu. stark auftragen, wurden 
während'der letzten'Jiahre diese Bedenken 
rostlos MrstreUt; denn man hat die Technik 
^er Strickerei derart ausgebaut, daß die Ta-. 
chen durchwegH sî  fein, weich, schmiegsam u. 
aniMtiA sjnd^. dtlß sie hauchdünn erssĵ en, 

vo^PaftMdev, sodqß man 
^.chwMgjt auch zwei 'T^kl-
'jachm iltber'einander zu tragen, »vie diss die! 
.Un^kaneri»! t»^, dir bekanntlich modisch 
sportlich! richtunggebend ist. Wir haben die 
neuv i mydische Anreziung, die von jenseits 
des großen. Wassers.kl>wntt, ,in un-sevem Bil­
de ^ festgehalten Die-Sache stellt sich derart 
d«r, <>aß ein ärmellyser, einfärbig^heller Jum 
per srechtes »ärmere Ta>ge,'Sports 
und rAuSfliüge .getragen wird und bei" küh­
lerem-Wetter <idor nach dem Vport otn i>icker 
gestrickter, natürlich kangävmekiger ^ Pull-
^er darüber^ziehen ist. der. in ̂ r Echvt-
tiernn« etn>aS dnnkler als das-früher bespro­
chene Modell ist, aber immerhin den glei­
chen GrundtstNihat .^PVizze links) mn eine 
gute Kambination HU ergeben. Diese neue 
Idee wurde v«, den Wiener Fabriken rasch 
aufgegriffen, dsm eupopSischen. Geschmacke 

entsprechennd ausgebaut, sodaß Schafsungen 
dieser Art in der allerkiirzesten Zeit auch bei 
uys iy den a^rtest^ Yail̂ ianiten zu finden 
lein werden. ' ' St. H. 

Das sporNlche «ostlim 

Während îe großen MvdefalonS schon 
viele Saisons hindurch versuchten, das 5^ 
stüm neuerlich in Mode zu bringen, wollte 
sich die elegante Frau damit nic^ recht be­
freunden und erst die Mode des Sommers 
vermochte sie davon zu überzeugen, wie 
kleidsam und unendlich jugendlich das kürze 
Jäckchen fei und wie ausgezeichnet das Ko-
istAn die allgemeine sportliche Tendenz der 
Mode betone. .. 

Aus diesem Grunde ist natürlich einer 
Kostümmode für den Herbst Tür und Tor ge« 
kisifnet und man wird für kleine Ausflt!^ 
und Wochenendfahrten gerne zu diesen Mo­
dellen greifen, die in der Hauptsache auS 
gemusterten, englischen Stoffen hergestellt 
werden. 

Mne, klew-karierte Gewebe in Smoking-
Verarbeitung, ferner solche mit seitlichsm 
Verschlusse betonen mjwnter s<Z^n die'l̂ Shtt 
gerückte îlle (Bild 1) die zweirMKn 
Modelle in aparten Flechtmusterstoffe^ find 
auch sNr stärkere 'Gestalten geetgnet nnd wer­
den oft in der Taille mit einem schmollen 
Gürtel zusammengehalten. (Mittelbild). 

Aus Mohrengräüvnr" Ehetland hat man 
sich das auf ^wei Knöpfe verschlossene „klas­
sische" Ä^tüm zu denken, das mit einer 
Hemdbluse oder einem schicken Pull-Over und 
einom Mten l̂Stuch vortrefflich zur Gel­
tung.kommt sBild 9).. 

^ Zu all'diesen Kostt^en ffeyt der engan-
Ii<>gettde, stralpaz-fähige Filzhut ausWAch î̂ t 
aVS/' .-" - ' ' N.H, 

WV 

' Vr: Ämete.ich eine Katze liebko-
s-n^"! . -

Hie: 

Die W îge  ̂ tft s! îWtchttK geword«n. 
Äas DkenstmÄ^n" Mĵ t. sch^ 
iiK Büro des Herrn L^vichtet: ^Wit ha» 
bbn 'alle Mittel ' angewandt, "s^ irar nicht 
zum Bewußtsein zu Dringen." Herr Ge­
mahl bleibt sehr ru^g.. .Machen Sie noch' 
mals einen Versuch und flüstern,Sie ihr iliiS 
Ohr, die SchnieiheÄn t^xe da.zur llnprobe 
eines neuen Neides. Vrst weml d<»s 'nichts 
nützt, rufen Sie. den. Arht.".. , ^ ' 

Das Antlitz der Landschaft 

Eine der Pl̂ ramiden vei Gizeh (Aegypten). 



ZedlMWN m. < 
Kriminalroman von Hann« Äomack 

Oouvriekt bv Martin k'euckt vanxer, Nalle sn 6er Salle. 

Punkt halb zwölf Uhr verließ der Rmle« 
ra'Erpreß die Halle des ZentralbahnhoseS 
von Paris. 

Grace und Hans von Droykemen hatten 
es sich imSchlafwagcnabteil bequem gemacht 
und blicktsn hinaus auf die Hunderttausende 
von Lichtern der Metropole Frankreichs. 
Bald hatte der Zug die Stadt verlassen und 
fuhr nun auf freier Strecke in raseudem 
Tempo durch die dunkle Nacht. 
Graee schmiegte sich enger an ihceu Mann, 

ihre Augen leuchteten in verhaltener 
und sie sehnte sich nach einem lieb'n Wort, 
nachdem sie nun, endlich erlöst vom lauten 
Festtrubel, ganz für sich allein waren. 

Hans von Droykemen aber starrte mit 
verbissenem Gesicht in die Nacht hinaus; 
er schien die kleinen Liebkosungen seiner 
Frau gar nicht zu beachten. 

„Was ist dir, Hans?" fragte sie endlich zS 
gernd, „du bist so anders zu mir heute, wo 
wir nun endlich Mann und Frau sind. — 
QMt dich irgendein geheimer Kummer'lf" 

Erschreckt fuhr Hans aus seinen Gedan 
ken auf. 

„Entschuldige, liebes Kind, daß ich vi?l 
leicht anders bin, als du erwarten d/.ftest. 
Aber es ist wirklich nichts. Bielleicht nur 
eine kleine Reaktion des bewegten Tages. 
Vielleicht vermag ich auch das große Glück 
noch nicht zu fassen," sagte er lächelnd, und 
strich ihr leise über das reiche Blondhaar. 

Grace schloß die Augen und drückte seine 
Hand. Aber als sie wieder aufsah, bemerkte 
fie von neuem den finsteren Zug auf ihres 
Mannes Antlitz, und Sorge erfüllte ihr 
Herz. 

„Nein, .Hans, es ist noch ettras anderes," 
stieß sie Plötzlich lebhaft hervor, „ich k^nue 
dich zu genau, um zu wissen, ob du bedruckt 
bist oder nicht. Sage mir doch, was es ist, 
mir, deiner Frau." 

„Aber es ist nichts, wirklich nichts," kam 
es als Antwort zurück. 

„Doch, doch, ich weiß es genau, und zvar 
muß dein« Stimmung irgendwie mit der 
Nachricht zusammenhängen, die dir der Die­
ner bei der Tafel î bermittelte. Seit dieser 
Stunde bist du ein anderer geworden." 

„Du phantasierst, liebe Grace, glaube mir 
doch." 

„Nun gut, ich will dir glauben. Aber eins 
mußt du mir noch sagen: Warum rief dir 
der frembe.Herr, der dich vorhin ani Auto 
begrüßte, die seltsamen Worte „Nummer 
vier" zu?" 

Droykemens Gesicht nahm für einen Mo 
ment einen ganz-erschreckten Ausdruck an. 
Sofort aber raffte er sich zusammen, lachte 
aus vollem Halse und sagte: 

„Sagte ich nicht schon, daß du phanta 
sierst? Kleines, dummes Mädiî n, ich zlaube 
gar, du hast ein bißchen zilviel von den 
schweren Weinen getrunken und hast jetzt ei 
nen regelrechten Schwips." 

Dabei lachte er vergnügt weiter, und drolj 
te seiner jungen Frau zum Scherz mit dem 
Finger. 

Grave mußte auch lachen und glaubte nun 
selbst, daß fie sich verhört habe. 

Sie plauderten eine Mile lustig weiter 
bis auf einmal Hans wieder einsilbig wur 
de und das Gespräch ins Stocken lain. 

„Jetzt bist du wieder so wiz vorhin. .Hans 
nur eine Minute warst du lieb," begann di? 
junge Frau zu schmollen. „Ich habe mir die 
Hochzeitsreise ganz anders vorg^zstellt.'' 

„Ja, ja, Kind, ich sehe es ; l̂ber ein, du 
hast allen Grund, mit mir unzufrieden zu 
sein. Aber glaube mir, ich weiß selbst nicht, 
wie es kommt: ich bin auf einmal so abge­
spannt und müde, als hätte ich zw?i Tage 
und zwei Nächte kein Auge zuAmwÄt. 
dulde dich noch einifle Minuten, dann wer­
de ich wieder ganz der alte sein." 

Grace gab sich zufrieden, streckte sich auf 
ihrem Lager aus und blätterte in eine? Zeit» 

sch-ist. SchließUch vch ß- «ber das Hch sick. 
len und schloß die Augen. Sie war «Üe. 
Die manc^rlei Aufregungen de? letzren La­
ge hatten auch fie etwas mitgenommen, und 
der Körper verlangte sein Recht. , 

Hans von Droykemen lehnte jetzt wieder 
am Fenster; er hörte die tiefen, regelmäßi­
gen Atemzüge seiner Frau, und'drehte sich 
plötzlich um, um sich zu überzeugen, ob sie 
auch N^rklich schlafe. 

Er beobachtete sie eine Weile scharf, dann 
schlich er mit leisen Schritten ziir Tiir, schob 
diese vorsichtig auf, und oerließ rasch das 
AbtUl. 

Gerade in den: Moment, in deni er die 
Tür wieder hinter sich verschlo-sen Hatte, 
erwachte Grace jäh auS ihrem leichten 
Schlummer. 

^e glaubte, im Nebenabteil den erstick­
en Schrei eines Menschen gehört zu haben. 
Unwillkürlich richtete sie sich dabei aus ihrem 
Lager hoch und bemerkte zu ihrem nicht ge-
rwgen Erstauniii, va^ .Hans nicht niehr an­
wesend war. Erst dachte sie, sie träunie noch, 
eann aber fing auf einmal ihr Herz siür--
misch zu klopfen an. 

Was sollte das bedeuten? 
Eine Mnute peimge«der Uilruhe ver­

strich, dann hörte sie auf dem Gang Schrit­
te, und gleich darauf ein Geräilsch an der 
Tür ihres Abteils. 

Schnell legte sie sich wieder zurück und 
stellte sich schlafend, dabei die Äugen nur 
halb geschlossen haltend. 
Im nächsten Augenblick erschien ihr Gat­

te in der Türöffnung, er taumelte '̂ 'rnilich 
herein, sein Gesicht brannte in fieberhafter 
Erregung. 

Aengstlich schaute er nach seiner Frau. 
Graee schloß schnell die Augen völlig. 
Er muhte annehmen, daß sie fest schlafe; 

und fichtkch erleichtert atmete er auf. 
In Graces Herzen herrschte wilde Un­

ruhe. 
Was in aller Welt sollte das alles bedeu­

ten? 
Was hatte ihr Mann da draußen getan, 

weshalb war er so aufgeregt, und ging 
schwankenden Schrittes? 

Sie glaubte/ den Verstand verlieren zu 
Mssien. 

Am liebsten hätte sie ihn einfach nach al­
lem gefragt. Aber eine ihr selbst unerklär« 

»che Scheu ̂  ste dava« zm«, «b ftch 
gege» Hr» eigenen Willen spielte sie «elter 
die Schlafende. 

Hans von Droykemen war auf sein Lager 
gesunken. Grace hörte deutlich, daß er sich 
unruhig hin und her wälzte; dann m»d 
wann entschlüpfte auch ein unterdrückter 
Seufzer seinem Mund. 

Grace wagte kein Glied zu rühren, ov-
wohl sie am liebsten aufgesprungen wäre, 
und laut aufgeweint hätte. 

Sie hatte das deutliche Gefühl, als müffe 
etwas Furchtbares geflohen sein, als wäre 
all ihr Glück dahin. 

Leise liefen ihr heiße Tränen über die 
.Wangen und langsam weinte sie sich in tie­
fen Schlaf. 

Fest und traumlos schlief sie bis zum an«^ 
dern Morgen. 

Heftiges Stimmengewirr weckte sie auf. 
Auf den Gängen erscholl Rufen und Schrei­
en, i>azwtschen ertönte eine befehlende Stim, 
me. ^! 

„Mord!" klang eS an ^hr Ohr. 
Entsetzt richtete sie sich auf und lauschte 

den nirren Rufen. 
Hans von Dwykemen saß auf ihrem Bett 

rande. Sein Gesicht war wachsbleich und 
seine Augen schienen übernatürlich groß zu 
sein. 

„Hans, um Gottes willen, was ist gesche­
hen?" rief sie laut. 

Er zuckte nur leicht mit den Achseln. ' 
„Es muß irgend etwas passiert sein," sag­

te er dann gleichmütig. . , , 
Grace sah ihn scharf an. 
Da merkte sie, daß seine Mundwinkel hef« 

tig zuckten und ihm der Schweiß auf der 
Stirn perlte. 

Draußen nahm der Lärm zu. Einige Be­
amten geboten energisch Ruhe. 

Grace konnte sich nicht mehr beherrschen, 
ein fürchterlicher Verdacht regte sich in ihr. 

„Hans, warum hast du heute nacht daS 
AbtÄ verlassen? Ich war wach, ud hörte in 
der Zeit, als du draußen warst, einen fürch­
terlichen, erstickten Schrei." 

„So sei doch still und sprich nicht davon» 
Grace; man könnte mich verdächtigen, wenn 
man es erfähre." 

(Fortsetzung folgt.) 
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M «W ZV. AüKM «kvMAgSWWVe «er „Mlnbuttzer Ze!tu»g' 

i(l«iner ̂ nieiqer 
' Ein großes, schöne? Zimmer m. 

Bad^mmer an Z ?^rsonrn ab 
15. ^ptember zu verinietcn. 
PreSernova ul. 2/1, Tt^r 7 

0954 

Ein großes, schöne? Zimmer m. 
Bad^mmer an Z ?^rsonrn ab 
15. ^ptember zu verinietcn. 
PreSernova ul. 2/1, Tt^r 7 

0954 
Zm schvnsten Markte der Uwsr-
Mermark wiri> ein lehensfähi-
«s Gemifchtwarengeschäft samt 
i^hnunq sofort verpachtet. Nö­
tiges Kapital 100.0M Din. An-
tv^e unter „Lebensfähig" a. d. 
V<^aktun,z. 9935 

Ein großes, schöne? Zimmer m. 
Bad^mmer an Z ?^rsonrn ab 
15. ^ptember zu verinietcn. 
PreSernova ul. 2/1, Tt^r 7 

0954 
Zm schvnsten Markte der Uwsr-
Mermark wiri> ein lehensfähi-
«s Gemifchtwarengeschäft samt 
i^hnunq sofort verpachtet. Nö­
tiges Kapital 100.0M Din. An-
tv^e unter „Lebensfähig" a. d. 
V<^aktun,z. 9935 

Reines, sonnseitig-?S, ^^weiletti-
ges, scp. Zimmer zu ter-
mieten. Anfr. ^aiie^Skanska 
ul. N/1, 4. 09«4 

Zm schvnsten Markte der Uwsr-
Mermark wiri> ein lehensfähi-
«s Gemifchtwarengeschäft samt 
i^hnunq sofort verpachtet. Nö­
tiges Kapital 100.0M Din. An-
tv^e unter „Lebensfähig" a. d. 
V<^aktun,z. 9935 

> .. ............ . . 

ÄU gesucht 

Gute Belohnung demjenigen, 
der mir in der Gtadt Zimmer 
und Küche, auch Hau3m>iistn« 
Posten verfchafst. Adr. Äi-niv. 

9709 

Einfache Wäsche wivd als Heim 
arbeit (nc^e Hausarbeit) an­
genommen. Anträge unter „M. 
R." an die Berw. 9944 

> .. ............ . . 

ÄU gesucht 

Gute Belohnung demjenigen, 
der mir in der Gtadt Zimmer 
und Küche, auch Hau3m>iistn« 
Posten verfchafst. Adr. Äi-niv. 

9709 R«a««n, 

> .. ............ . . 

ÄU gesucht 

Gute Belohnung demjenigen, 
der mir in der Gtadt Zimmer 
und Küche, auch Hau3m>iistn« 
Posten verfchafst. Adr. Äi-niv. 

9709 

Achtung! Großer Gemksegar-
teu samt Ernte zu vergeben. 
DrZavna cesta 20- 981? 

Suche Gasthaus w Pacht oder 
auf Rechnung unter gut2n Be-
di.ngungen in Umgebung Cel^e 
oder in Kärnten, auch Mari-
bor. Anträge unter „E. L." an 
die Berw. Wi?7 

Neugel>autes Famitienhau» Ku 
verkaufe?:. Du^anilva ul. 4. 

9955 

Suche Gasthaus w Pacht oder 
auf Rechnung unter gut2n Be-
di.ngungen in Umgebung Cel^e 
oder in Kärnten, auch Mari-
bor. Anträge unter „E. L." an 
die Berw. Wi?7 

Neugel>autes Famitienhau» Ku 
verkaufe?:. Du^anilva ul. 4. 

9955 Zimmer mit Küche wivd im 
Stadtzentrum per 1. Oktober 
gesucht. Anfr. Berw. unt. „Gu­
ter Zahler^. 8899 

Haus, zweistöckig, nahe Haupt­
ämter, günstigste Sonnenlage, 
Mitte der Stadt ist zu verkau­
fen. Anträge u.nter „Glück 55V" 
an die Verw. WkiZ 

Meine Villa mit .? Zimmern n. 
?^ebenräumen, elektr. Licht, Ge 

Zimmer mit Küche wivd im 
Stadtzentrum per 1. Oktober 
gesucht. Anfr. Berw. unt. „Gu­
ter Zahler^. 8899 

Haus, zweistöckig, nahe Haupt­
ämter, günstigste Sonnenlage, 
Mitte der Stadt ist zu verkau­
fen. Anträge u.nter „Glück 55V" 
an die Verw. WkiZ 

Meine Villa mit .? Zimmern n. 
?^ebenräumen, elektr. Licht, Ge 

Gparherdjimmer oder eii» Haus 
Meisterposten.wird bis 1 Sep­
tember gesucht. Ansr. ?»prw. 

müssgarten, klemes Feld mit 
:Zs> tragbaren Obstbäumen zn 
verkaufen. Anzufruqen Lieboch 
bei Graz Nr. 81. öW5 

Gafih«» ßv P»ch»?n oder «ms 
Rechnung? gesucht, Nktter „Vaft» 
hauS" an t^te Veno. t'947 
«»che Ztmmer «,tz Süche. ^ah» 
lö S00-SS0 Din. Ädr. Berv. 

MÜZ 

S<M«ngefucht 

Tüchtiffe Aichlklnerin sucht 
Stelle in einem jwffeohaus od. 
bess. Restaurant. SauiioiiSfA' 
hig. Adr. Verw. M1S 

ISjühr. Mädchen iu1?t Siklle 
zu Andern, spricht deut^äi 'md 
Mmnisch, Zut.'r Bel^lilid« 
lusi auch ohne Ltthn. Zu­
schriften an Puti^lj, Gosvcjna 
ul. 4, Maribor. '.''ts/iS 

Offrm SWllm 
»Zu» WM«» 

Lehrling, der slow. u. deutsch. 
Sprache mächtig, wird sofort 
aufgenommen. Ferd. Kauf­
mann, Spezereihandlung, Kra-
lja Petra trq l. 

Tuche intelligsntes Fräulein 
zu meinen 11-, K-, K- vird 
ri«n Kindern. Anträg- mit 
Bild und ZeuINiZadschristen an 
Frcnl Dr. Emanuel Mannheim, 
Baöka-Topola bei ?ubotica zu 
richten. 97C8 

Au »auftn gefacht 

paaft altes Gold» SUberkro» > 
nen, falsckie Gebisse und Zähne ^ 
und ^ahle dafür Höchstpreise! 
>. Stumpf, Goldarbeiter. Ko», 
roSka eefta 8. 6907 , 

Geldwage zu taufen gesucht. Lln^ 
träi^e unter „Äoldmafle" an d. j 
Verw> mit PreiSagabe. V9s)s> 

Schöner ttinderwageu mit Nii-^ 
kelsedern zu kaufen i^e^ucht. -- > 
Adr. Verm. 99V2 

Lu vMauftv 

il« kadvn »Ick gvvl» 
»«Kon UdsrivuZt 

6»8S MSN dei 6er k^s. 

Feinstes Tafelobst sowie Trau­
ben am Stock verkauft Villa 

Drobac, Bistrica b. LimbuS. 
9882 

Tin ganz neues hartes Schlaf­
zimmer ilx'qcn Plahntanqels zu 
verkaufen. Änfr. Soldam ul. 
Part. ^ 
Photo. Gelegenheitskauf! Sehr 
fluter Photo-Apparat, schön, u. 
Din. 250 solange der Bormt 
reicht, in der Drogerie M. ?rn-
biö, Meksandrova cesta 13. 

994N 

ÄA vkkmik^v 

sin ssut gehendes Gasthaus ,^u 
verpachten. Adr. Verw. W91 

Wohnung in der Nähe des Par 
kes, sonnseitiq gelsqen, bestehd. 
aus 4 Zimmern und Badekabi­
nett, ist zu t a u s ch e n gegen 

dr<'lzimmerige. Anschriften eine 
»n die Veno. 
1881 

unter Sonne 
99V0 

«o«05ica ». 

slles be îeken kann vss 

MSN an öekleiclunxggrtikeln 

beäsrk. - Loliäe ^sre! -killlAe Psei8e! 

^nxenekme l'eil̂ adlunxl 
»SN 

5tric!(«sren 
W»« : ZsckON, 

putto««, 

ieo»iUm«. 
SekokEN» 

^d«n«ttveliek, 
iein6«r <Z»mNuken u. 5. w. 

SU8 reiner >Vo!le unä lu äeo billigsten preisen 
empkieki t  c l ie Ltr ic lcerei  

«lN«» 17 
8amt!icke Bestellungen, aucli aus beixestelltem 
^sterisl vveräen sclinell u. billigst ausgekükrt. 
In gro» 9587 In 

vi« 

vsusrvellsn 
eikulten Sie >m 

k«i»iKkSAi.obi Ki<zi..̂ evekß 
N«rld0k. <Zo»po5lea ulte» 28 

Verfiertez StubenmädchM »krd 
zu gute:? Familie Vach Zagreb 
«sucht. Kchriftl. Anträge an 
Frau Tlfe Steiner, ^greb, 
Ä^aSkoviseva ul. 1ü a. Wüg 

Ordentlickiet älteres Mädchen, 
welches in allen HauSarbeiten 
gut bewandert ist, wird für klei­
ne Familie in ,>er Ääbe Mari-
bors unter guten Bedingungen 
gesucht. Angebote an die Berw. 
unter »Ordnung-. 9906 

,̂ u sofortigem Attt ätt wird per­
fekte kwchin nach Zagreb ge­
sucht. Schriftliche Antrüge an 

rau Elfe Steinsr, Zagreb, 
aSkoviSeva ul. IK o. 9853 

Frl 
M! 

Umsonst 
teile ich jeder Dame ein sehr 

gutes Mittel'gegen 

Weißfluß 
mit. Jede Dame wird über d. 
schnellen Erfolg erstaunt und 
mir dankbar sein. Frau A. Ge» 
bauer, Stettin I.? V. Friedrich-
Ebert'Straße INS, Deutschland 

4S87 

Qrvüe /^us>vgtil 

lllll II! lllilll! 
von vinsr 58'-»- auk>vSrts 
üu l?2den nur bei äer l̂ irma 

1. 
Oliivni trg 17. 

MlllMe 
kür îlnner, Knaben un6 Kinäer, kerner 
RssIO«!»», TC«»»U>»G, »»ri>mp?s, 

usv. QroLe ^uzvakl 
^u billigsten preisen bei V"Z9 

lÄ. NMlk. «Mll INI ! 

SI47 feinste ^arke gsrant. 
93Va einxetrokten bei 

N. /^NltrsscNlt» 
Nieldor. Vo6i»>kov trg 4. 

bosoiM 0lVZ/̂ K 

8pe?is1ge8ckükttür k'skrrSlZer, Kestsnäteileu. pneumatllc, 

ttsuptvertretung äer belcsnnten 

?/^nkk«oea 
^ecksniscbe >VerIcstStte mit Krsktbetrieb 
Mr k^sbrrsä- unä ^vtorrsä-I^epsrsturen ' 

Eigene Verpicklungs-, Vvrkuplerunxs» und . 
Lmsilierungsanlaxe 9«s4 

Ver lcsufzlole»!:  Stavn! i r« dir .  17 

VerlcstStte: iciluiavniiarslco ullea 1 

V 

<zooo 

die xrüüte padrik 50r Qummireifen. velcber 
äie besten l'ecbnilcer zur Verkllxunx steken 
unc! veicke 5SmtI!cke l̂ okstokke >us eigenen 
Anlagen beliebt, ist jm8t»n6e» einen ^uto-
reiten ?u kahri?ie?en, velcker quslltRtiv «m 

kücksten stekt. 

Die veltumspannenäe Verksuk^rxsnisstion 
sorgt ä3tür, äslZ Lie den l̂ eiken» den 8ie 

brsucken, in lkrer 8t»dt bekommen. 

^ekr I..eute ksuken (lOOV-VL^I^-k^eilen» «ls 
irgend eine »ndere ^«rlce. 

!lWirziliii«llciWi»f.I>liikil!» 
VortrvkmzsZ 2 

Mss ourkv« «!. ». M.» kGrnsr »pirl», »«G UXS?v, 
«um, >l0WN»K «. ». M., »W MOKIg«!, 

«rtIAMiek «u? vWl «IG? 

IM kerilml. Illsnllilr. 
Ip»»UW«Na V»» 0»»»«I 

Okiefrel's'sttk'nr „n<i Ilir Pc>dn1<t!on versntvortNek: vvv ^oui-mtlkt — k'ilr den fsorqu^^vde? «nc? '-n vruolc 
W«r«tMv?i«od? Vlrvktor SIX! l̂(0 - Voiäv w Htt-Idor 


